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Auch Japan ein —„Habenichts“. 
England reibt ſich an der japaniſchen 
Expanſionspolitit. 

Die Londoner „Times“ beſchäftigen ſich in recht 


unfreundlicher Weiſe mit der japaniſchen Expanſions⸗ 


politik und dem Verlangen Tokios nach wirtſchaftlichen 
Einflußgebieten und Kolonien. Man wittert irgend⸗ 
wie dahinter eine Gefahr für den britiſchen 
Beſitzſtand. Die Motive der japaniſchen Politik 
müſſen aus der beſondeien wirtſchaftlichen Lage des 
Landes begriffen werden. 

Die politiſchen Beſtrebungen Japans im Fernen Oſten ſind 

nur aus dem natürlichen Drang des über⸗ 
völke sten Landes nach neuen Siedlungs⸗ 
gebieten verſtändlich. Allerdings hat Japan in der Aus⸗ 
dehnung ſeines Landbeſitzes ſchon Bedeutendes erreicht. Das 
urſprüngliche Japan umfaßte 382 314 Quadratkilometer. Durch 
die Kriege mit China und Rußland wurden For mo ſa, 
Korea und Süd⸗Sachalin mit insgeſamt 292 675 
Quadratkilometern hinzugefügt. Mandſchukuo, das min⸗ 
deſtens wirtſchaftlich als japaniſche Kolonie betrachtet werden 
muß, brachte einen weiteren Zuwachs von 1 306 894 Quadrat- 
kilometern. Insgeſamt iſt in dem kurzen Zeitraum von 
40 Jahren das Gebiet, das Japan zu eigen iſt oder das es 
kontrolliert, auf den fünffachen Umfang vergrößert 
worden. 
Allerdings muß man berückſichtigen, daß Japan bereits 
ſtark induſtrfallſiert iſt und daß die Frage der Lebens⸗ 
ſicherung ſeiner Bevölkerung alſo nicht nur eine der land⸗ 
wirtſchaftlichen Siedlung, ſondern mindeſtens ebenſo ſehr die 
der Verſorgung ſeiner Induſtrie mit Rohſtoffen iſt. Japan 
iſt mit ſolchen Rohſtoffen nur in ſehr beſcheidenem Umfang 
bedacht und ſeine Crwerbungen in den letzten Jahrzehnten 
haben daran wenig geändert. Im vergangenen Jahre entfielen 
60 Prozent der japaniſchen Einfuhr auf wichtige induſtrielle 
Nohſtofſe wie Baumwolle, Erze, We Erdi 


m 


Allerdings iſt es 1 boffe REN 

vom Auslande gelungen, ſeine 8 jo zu entwickeln, 
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cher Exportkonkurreut alle 


geworden iſt. Dem beträchtlichen japaniſchen Export iſt es auch 
zu danken, daß die Deviſenkontrolle, die ſeit 1931 ein⸗ 
geführt wurde, ſehr liberal gehandhabt werden kann und 
den Importeuren wenig Erſchwerungen bringt. Reiſende, die 
nach Japan kommen, ſtellen mit einigem Erſtaunen und be⸗ 
greiflicher Genugtuung feſt, daß das Land einer der wenigen 
Staaten iſt, in denen man nicht gefragt wird, wieviel bares 
Geld man mit hereinbringt oder wieder mit hinaus⸗ 
nehmen will. „ 

Der japaniſche Geſchäfts reiſende, der bei den meiſten 
Ri zerheblich billigere Preiſe anzubieten vermag 
80 ſein euxopäiſcher oder amerikaniſcher Konkurrent, hat es 
nicht ſchwer, Käufer zu finden. Aber die europälſchen Staaten 
bemühen ſich begreiflicherweiſe nicht nur auf ihrem eigenen 
Gebiet, ſondern auch auf dem der in wirtſchaftlicher Abhängig⸗ 
keit von ihnen ſtehenden kolonialen und Mandatsgebiet, dieſen 
preisunterbietenden jepaniji Wettbewerb durch Zoll ⸗ 
mauern oder Kontingente nach Möglichkeit fernzuhalten. 

Ein völlig freier Zugang zu den ansländiſchen 
Märkten würde die Welt ſehr bald zu einem 
japaniſchen Wirtſchaftsdominium machen. 


So haben die Engländer z. B. das dringende Beſtreben, ja⸗ 
vaniſche Induſtriewaren — Indie 7 5 af 1 iſchen 
Kolonien und den Südſee⸗Beſitzungen nach Möglichkeit 
fernzuhalten. Dieſe Politik iſt Gegenſtand einer lebhaften 
Kritik in Tokio. Man gibt zwar zu, daß das ungehinderte 
Einſtrömen der mit erheblich billigeren Produktionskoſten her⸗ 
geſtellten japaniſchen Waren auf die „weißen“ Märkte, auf 
denen der 55 erheblich höher liegt als 
in Japan, nicht verlangt den könne. Aber in Aſien, 
in Afrika und in der Süd ſee, d. h. insgeſamt auf Ge⸗ 
bieten, in denen die Hälfte der Bevölkerung der Welt lebt, 
ſind die Menſchen arm, und Japan könnte ſie mit Hemden, 
Fahrrädern, Gummiſchuhen und was noch allem zu Preiſen 
verſorgen, die ſie zu ar pre find. Man fragt welches 
moraliſche Recht Lancaſhire auf feiner Seite habe, wenn 
es dieſe Verſorgungsgebiete als ſeine Domäne betrachtet, 
während Oſaka dem ſchwarzen Mann zwei Hemden für den 
Preis liefern könnte, für den die engliſche Baumwollinduſtrie 
ihm nur eines verkauft. Das Bedürfnes nach Märkten 
für ſeine Induſtrie kommt als drittes Argument für die Ex⸗ 
panſionspolitik Japans, neben dem Bedarf nach Siedlungs⸗ 
land und dem nach Rohſtoffquellen, hinzu. Gerade das Vor⸗ 
dringen in Nordching und die Schaffung des in ſtarker Ab⸗ 
2 de Le Mandſchukuo⸗Staates müſſen 
ter d 5 i uer 
Abſatzmärkte beurteilt . e 
Die militäriſchen Stellen, die gerade jetzt ihren 
Einfluß auf die Politik des Landes e e haben, 
betrachten allerdin⸗s die Eröffnung ſiche rer Zugänge zu Roh⸗ 
koffguellen als vordringlich. In Japan wird keine 
Baumwolle und keine Wolle gewonnen. Man kann keine 
Kautſchuk⸗Plantagen anlegen. Kohle und Eiſen ſind nur in 
ehr beſcheidenem Umfang vorhanden, und deren Qualität iſt 


minderwertig. Jahrelang hat Japan auf dem aſiatiſchen Feſt⸗ f 


land nach Kohle und Eiſen geſucht. 
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in Polen 


Wenn die japaniſche Armee fo ſtark an der Durch⸗ 
dringung Nordchinas und an einer wirtſchaftlichen 
Vorherrſchaft Japans in dieſem Gebiet intereſſiert 
iſt, ſo vor allem, weil ſie weiß, daß dort die beſten 
Eiſenerze von ganz China zu finden ſind und daß 
dort eines der reichſten Kohlenfelder der Welt liegt. 

Man darf ſicher ſein, daß Japan ſich die Kontrolle über ſie ver⸗ 

ſchaffen wird. Noch nicht gelöſt iſt das Problem der Erd öl⸗ 

verſorgung. Japan braucht zurzeit viermal fo viel Dl- 

produkte als vor ungefähr 10 Jahren. Die heimiſche Pro⸗ 

duktion und die in den Japan unterſtehenden Gebieten iſt aber 
in der gleichen Zeit auf den vierten Teil zurückgegangen. 

Infolgedeſſen hat man ein Geſetz herausgebracht, das den in 

Japan anſäſſigen Olgeſellſchaften, gleichviel ob fie inländische 

ſind oder ausländiſchem Kapital gehören, die Verpflichtung 


auferlegt, einen Sechsmonatsbedarf jederzeit auf Lager zu 
halten. Unter dem Druck von Armee und Marine ſind oben⸗ 


drein große Projekte in der Ausarbeitung, um die Ge⸗ 
winnung von Ol aus Kohle auf breiter Baſis durch⸗ 
zuführen. Aber 
in holländiſchen Kreiſen beſteht die Befürchtung, 
daß die japaniſche Marine ihr Auge auf die Ok 
felder von Borneo, die reichſten, die es in Aſien 
gibt, geworfen hat. 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
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61. Jahrg. 


In England verfolgt man die japanische Expanſions⸗ 
politik mit unverkennbarem Mißbehagen. Nicht nur deshalb, 
weil man ſich wirtſchaftlich in Indien und an anderen Stellen 
der Welt bedroht fühlt, ſondern vor allem, 


weil England den Tag der großen Generalreviſion 
der Rohſtoffgebiete der Erde fürchtet. 


Von der Miniſterbank im Unterhaus iſt vor einiger Zeit das 
Wort von den „Habenichtſen“ gefallen, die nach britiſcher 
Auffaſſung den B-jigenden das Leben unnötig ſchwer 
machen. Es iſt ſeitdem zu einem ſtändigen Begriff in der eng⸗ 
liſchen Preſſe geworden, und es iſt jetzt das erſte Mal, daß 
eine große Londoner Zeitung die Japaner unter dieſe un⸗ 
angenehmen „Habenichtſe“ einreiht, indem ſie ihnen klar⸗ 
zumachen verſucht, daß ſie eigentlich doch nur freien Handels⸗ 
verkehr zu verlangen brauchten. Dieſe Rückbeſinnung auf 
einſtige mancheſterlich⸗liberale Wirtſchaftsideen wirkt nun aller⸗ 
dings etwas sonderbar in engliſchem Munde, ſeitdem dieſe 
einſtige Hochburg des Freihandels längſt das ganze Empire 
durch Schutzzollmauern und Vorzugszollverträge aus der 
Sphäre des freien Welthandels herausgehoben hat. 
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nun eine neue Ordnung ausgehen, und zwar auf 


E 


ger Reichslirchen⸗Ausſchuß tritt zurück! 


Aus Berlin meldet DNB: : 
Der Reichskirchenausſchuß hat am Freitag 


nachmittag ſeinen Rücktritt erklärt. Der Reichsminiſter 
für die kirchlichen Angelegenheiten hat den Rücktritt an⸗ 
genommen. Ein Verordnungswerk zur Regelung 
der kirchlichen Verhältuiſſe auf Grund des Geſetzes zur 
Sicherung der Deutſchen Evangelischen Kirche vom 24. Sep⸗ 


tember 1935 wird am Montag, dem 15. d. M., im Reichs⸗ 
geſetzblatt veröffentlicht werden. 
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rittsbeſchluß des 


“| Die Gründe für den Nucktrittsbeſchluß 


dem Vorſitz des Generalſuperintendenten D. Zöllner 
ſtehenden Reichskirchenausſchuſſes wurden bisher nicht be⸗ 


kanntgegeben. Dem Ausſchuß war im Jahre 1935 das Ziel 
geſetzt worden, das Befriedungswerk innerhalb der deut⸗ 


ſchen Evangeliſchen Kirche in der Zeit von zwei Jahren 
durchzuführen und außerdem die Regelung der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Kirche und Staat von kirchlicher Seite aus 
vorzubereiten. Die Friſt von zwei Jahren war wohl 1937 
aber noch nicht im Monat Febrnar verſtrichen. Wenn Ge⸗ 
neralſuperintendent D. Zöllner dem Reichskirchenminiſter 
Kerrl den Rücktrittsbeſchluß des geſamten Reichskirchen⸗ 
ausſchuſſes mitteilte, ſo iſt alſo in dieſer Entſcheidung die 
eindeutige Tatſache zu erkennen, daß die Widerſtände auf 
den verſchiedenſten Seiten ſo unüberwindlich erſchienen, daß 
der Reichskirchenausſchuß ſich aus Gründen der inneren 
und äußeren Verantwortung genötigt ſah, ſeinen Rücktritt 
zu erklären. ' 

Der Preußiſche Kirchenausſchuß, der unter 
dem Vorſitz des Generalſuperintendenten Eger ſteht, iſt 


bisher nicht zurückgetreten. Auch der Beſtand der Leitung 


der übrigen Landeskirchen wird durch den Rücktritt des 
Reichskirchenausſchuſſes nicht berührt. j 5 


In unterrichteten Berliner Kreiſen nimmt man nicht 


an, daß ein neuer Reichskirchenausſchu ß eingeſetzt 
wird. Kirchenminiſter Kerr! bat den Rücktritt des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen, und von ſeinem Miniſterium wird 


Grund des beſtehenden Geſetzes „zur Sicherung der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche“. 


Proteſt gegen Burſche! 
Austritt aus dem Nat N 

der Evangeliſchen Kirchen in Polen. 
Die Leitung der Unierten Evangeliſchen 
Kirche in Polen hat Generalſuperintendent Burſche, 
dem derzeitigen Vorſitzenden des Rates der Evangel i⸗ 
ſchen Kirchen in Polen ein Schreiben zugehen laſſen, 
in dem ſie ihren Austritt aus der Bereinigung erklärt. 


Begründet wird dieſer Beſchluß damit, daß Generalſuperin⸗ 
tendent D. Burſche ſich in ſeinem Handeln während der 


letzten Monate nicht an die Richtlinien kirch⸗ 
lichen Vorgehens gehalten hat, die das Statut des 
Evangeliſchen Rates nennt und die vor allem die Sicher⸗ 
ſtellung der konfeſſionellen Gleichberechtigung 
verlangen. 

Ebenſo hat die Unierte Evangeliſche Kirche in 
Polniſch⸗Oberſchleſien ihren Austritt aus dem 
Nat erklärt. 

Auch Superintendent D. Zöckler, der Leiter der 
Evangeliſchen Kirche (Augsburgiſchen und Helvetiſchen Be⸗ 
keuutuſſes) in Kleinpolen hat in ſeinem Evangeliſchen 
Gemeindeblatt ein ähnliches Urteil über den Evangeliſchen 
Rat geſprochen. Seiner Anſicht nach iſt nach den letzten 
Vorgängen mit dem Evangeliſchen Rat nicht mehr zu 


1 c 

Die Vereinigung, die erſt vor 10 Jahren, im No⸗ 
vember 1926, fo hoffnungsvoll begründet wurde, hat damit 
ein außergewöhnlich ſchnelles Ende erreicht. Praktiſche 
Auswirkungen hat der Evaugeliſche Rat während ſeines 
kurzen Beſtehens kaum gehabt, ja in den letzten Jahren war 
kaum noch etwas von ihm zu hören. Generaliuperintendent 


D. Burſche ſelbſt hat ihn dadurch als völlig bedeutungslos 


dokumentiert, daß er eine ſo wichtige Frage wie die Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes der Kirche zum Staat uur für feine 
eigene Kirche vornahm, ohne die allgemeine Grundlage ge⸗ 
meinſamer Jutereſſen zu beachten. 


Neuer Lügenfeldzug gegen Deutſchland. 


Keine Staatsſtreichpläne auf Danzig. 


Berlin, 15. Februar. (Eigene Meldung.) 


Wie aus Paris gemeldet wird, bringt die franzöſiſche Preſſe 
plötzlich ſehr einheitliche Meldungen über angebliche deutſche 
Staatsſtreichpläne auf Danzig. So wird berichtet, daß Deutſch⸗ 
land beabſichtige, Danzig zu beſetzen und dem Reich einzuver⸗ 
leiben, und ſo den Frieden in Oſteuropa zu gefährden. In 
anderen Meldungen heißt es wieder, daß bei dem augenblick⸗ 
lichen Jagdbeſuch des Generaloberſt Göring und des Dan 


ziger Senatspräſidenten Greifer in Polen die Einzelheiten 


der Überleitung der Danziger Souveränität auf Deutſchland 
beſprochen werden würden. Havas läßt ſich im Zuſammehang 


damit aus Warſchan melden, daß man in dortigen politiſchen 


Kreiſen eine derartige Entwicklung durchaus für möglich halte 
und ſenſationelle Vorſchläge des Generaloberſten Göring an 
Polen anläßlich ſeines Beſuches erwarten würde. 

* 


Dazu ſchreibt der „Deutſche Dienſt“: i 

„Ein großer Teil der franzöſiſchen Preſſe leitet ſoeben 
einen neuen Lügenfeldzug gegen Deutſchland ein und behauptet 
diesmal, daß Deutſchland einen Staatsſtreich auf Danzig be- 
abſichtige, um Danzig dem Deutſchen Reich einzuverleiben. 
Die üblichen Jagdbeſuche von Generaloberſt Göring und 


Senatspräſident Greifer in Polen, die in jedem Jahr ſich 


zu wiederholen pflegen, werden zum Anlaß phantaſtiſcher 
Kombinationen genommen, die wieder einmal die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Welt auf Deutſchland lenken und Deutſchland als 


Unruheſtifter hinſtellen ſollen. Es handelt ſich um die gleichen 


franzöſiſchen 


franzöſiſchen Zeitungen, die bereits durch ihre Marokko⸗ 
Hetze vor der ganzen Welt blamiert und bloßgeſtellt worden 
ſind, und die trotzdem offenbar aus ihrer Blamage noch nichts 
gelernt haben. i 


Denn es iſt noch nicht lange her, daß die mit großen 


Mitteln aufgezogene Marokko⸗Hetze der franzöſiſchen Preſſe 


vor der ganzen Welt als ein plumpes, übles Lügenmanöver 


entlarvt wurde, das inſzeniert worden war, um den Frie⸗ 
den in Europa zu ſtören. Die Franzöſiſche Regierung hat 


ſeinerzeit Anlaß genommen, von dieſer Lügenhetze der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe deutlich abzurücken und ausdrücklich den 
riedenswillen zu betonen. Um ſo erſtaunter 
wird die Weltöffentlichkeit ſein, daß nach dem Zuſammen⸗ 
bruch der franzöſiſchen Marokko⸗Hetze nunmehr Danzig 
offenbar das neue Objekt der Phantaſie gewiſſer franzöſi⸗ 
ſcher Journaliſten im Stile der Somwjetagentin Madame 
Tabouis, des Juden Pertinax⸗ Grünbaum vom 
„Etho de Paris“ und ähnlicher fragwürdiger Exiſtenzen 
ſein ſoll. 

Die nene Hetze trägt deutlich den Stempel ihrer Her: 
kunſt an der Stirn: Sie iſt ganz ſicher wieder ein Sowjet⸗ 
produkt, und jene franzöſiſchen Zeitungen, die für das neue 
Manöver gewonnen wurden, werden zweifellos ihren klin⸗ 
genden Lohn in franzöſiſchen Frank von der Sowfet⸗ 
botſchaft in Paris bereits empfangen haben. b 

Deutſchland und Polen aber müſſen es ſich energisch 
verbitten, daß eine Frage, die zwiſchen beiden Staaten 
längſt ihre Regelung gefunden hat, und nur Dentſchland 
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Hauptſtadt Turin. 


und Polen angeht, von den ewigen Kriegstreibern in 
Europa dazu benutzt wird, unter Einmiſchung in die An⸗ 
gelegenheiten fremder Staaten erneut den Verſuch zu 
machen, die guten Beziehungen zwiſchen zwei benachbarten 
Völkern zu trüben. 

Auch das franzöſiſche Volk dürfte an derartigen Machen⸗ 
ſchaften keinerlei Intereſſe haben, und nur einem Staat 
wird mit ſolchen Manövern gedient: der Sowjetunion, 
die von ihren inneren Schwierigkeiten offenbar durch die 
Entfeſſelung des neuen Lügenfeldzuges ablenken will und 
keine Mittel unverſucht läßt, ſelbſt unter großem finan⸗ 
ziellen Einſatz die Welt immer wieder mit neuen politiſchen 
Werken zu überraſchen. 

* 


Dr. Burckhardt — Völkerbundkommiſſar in Danzig 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt eine Havas⸗ 
Meldung aus Genf wieder, nach welcher der Völkerbund 
zum Völkerbundkommiſſar in der Freien Stadt Danzig den 
Schweizer Staatsangehörigen Dr. W. Burckhardt, Ge⸗ 
ſchichtsprofeſſor an der Univerſität in Zürich und Profeſſor 
im Inſtitut für internationale Studien in Genf, beſtimmt 
hat. 


Her erſte Taiferliche Prinz von Italien! 


Die Freude des italieniſchen Volkes über die Geburt 
des Thronerben iſt aufrichtig und echt. Dieſe Tatſache 
muß um ſo mehr unterſtrichen werden, als die Gegner Italiens 
ſeit dem Marſch auf Rom es ſich gefliſſentlich angelegen ſein 
ließen, einen Gegenſatz zwiſchen Muſſolini und dem Faſzismus 
einerſeits und dem italieniſchen Königshaus andererſeits zu 
konſtruieren. Im beſonderen wußten ſie immer wieder von 
neuem, von dem angeblich perſönlich ſchlechten Ver⸗ 
hältnis zwiſchen dem Duce und dem Thronfolger 
Umberto (Humbert) zu berichten. 


Demgegenüber braucht nur auf die geſchichtliche Tatſache 
verwieſen zu werden, daß König Viktor Emanuel 
ſelbſt es geweſen ift, der die Anwendung von Waffengewalt 
gegen die auf Rom marſchierenden Faſziſten unterſagte und 
dadurch nicht nur ſymboliſch ſondern auch tatſächlich 


Muſſolini die Pforten zur Hauptſtadt und zur 


Macht öffnete. Mögen auch Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Muſſolini und Mitgliedern der Königlichen Familie 
beſtanden haben — heute ſind ſie ausgelöſcht durch den ſieg⸗ 
reichen Krieg in Abeſſinien, deſſen glücklicher Ausgang dem 
König die Kaiſerkrone einbrachte. Die aktive Teilnahme einer 
Reihe von königlichen Prinzen hat die letzten Spannungen 
zwiſchen beiden Häuſern ausgelöſcht. 

Der König und mit ihm das Königliche Haus haben 
ſeit der Machtergreifung durch Muſſolini ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, die Einheit und Größe Italiens zu repräſen⸗ 
tieren und, ſoweit es um die Rechte des Königs geht, ſie 
in konſtitutionellem Sinne auszuüben. Gerade dieſe be⸗ 
wußte Zurückhaltung hat dem König und der 
Königin außerordentliche Popularität gefihert, Noch der 
Vater Viktor Emanuels wurde das Opfer eines Attentats. 
Heute denkt jeder Italiener mit Schmerz und Beſchämung 
an dieſes fluchwürdige Verbrechen zurück. Das Haus Sa⸗ 


voyen iſt feſt verwurzelt im italieniſchen Land und Volk. 


So iſt es unſchwer zu verſtehen, daß die Geburt des 
erſehnten Thronfolgers wirklich zu einem nationalen 
Fejt geworden iſt. Kronprinz Umberto iſt der 
einzige Sohn des Königspaares. Die übrigen vier Kinder 
ſind Prinzeſſinnen, von denen drei bereits verheiratet ſind, 
die älteſte Jolanda Margherita mit dem Grafen 
Calvi di Bergolo, der höherer Offizier in der italieniſchen 
Kavallerie iſt, die zweite Mafalda, die als Gattin des 
Prinzen Philipp von Heſſen gegenwärtig in Kaſſel wohnt. 
Die dritte Tochter Giovanna iſt die Gemahlin des 
Zaren Boris von Bulgarien, während die vierte und jüngſte 
Tochter, die 2jährige Prinzeſſin Maria noch unvermählt 
iſt. Eine Zeitlang hieß es von ihr, daß ſie die Gattin des 
öſterreichiſchen Thronprätendenten Otto von Habsburg wer⸗ 
den ſollte. 5 

Die Geburt des Thronſolgers iſt aber noch in anderer 
Hinſicht geeignet, Freude hervorzurufen. Der Ehe des Thron⸗ 
ſolgers mit der belgiſchen Königstochter Maria Joſé, die aus 
der Ehe des tödlich verunglückten Königs Albert von Belgien 
und ſeiner Gemahlin Eliſabeth hervorgegangen iſt, war ein 
böſes Zeichen vorangegangen. Als der prinzliche Bräutigam 
Anfang Jannar 1930 in Brüſſel eintraf, um feine Braut ab⸗ 
zuholen und nach der neuen Heimat zu bringen, wurde auf ihn 
in Brüſſel am hellen Tag ein Attentat verübt. Die von Anti⸗ 
fafziften gegen den Kronprinzen geſchleuderte Bombe verfehlte 
jedoch ihr Ziel, der Thronfolger blieb unverletzt. Kurz darauf, 
am 8. Januar 1930, wurde die Hochzeit mit großem Pomp be⸗ 
gangen. Über drei Jahre blieb die Ehe kinderlos; die leicht 
zum Aberglauben geneigten Gemüter der Italiener wollten 
auch hierin ein böſes Omen erblicken, aber alle Befürchtungen 
wurden verſcheucht, als am 24. September 1934 das erſte Kind, 
die Prinzeſſin Maria Pia geboren wurde. Nunmehr iſt als 
zweites Kind ein Sohn gefolgt, der die Dynaſtie im Mannes⸗ 
ſtamme fortzuſetzen beſtimmt iſt. 

Nach altem Brauch wechſeln die Namen der italieniſchen 


Herrſcher zwiſchen Viktor Emanuel und Umberto ab, ſo 
daß Großvater und Enkel ſtets die gleichen Namen tragen. 


Infolgedeſſen iſt der neugeborene Prinz der künftige 


König Emanuel IV. Der ihm bereits verliehene Titel 
Prinz von Neapel entſpricht dem italieniſchen Brauch, 
den neugeborenen Prinzen den Ort ihrer Geburt als Bei⸗ 
namen zu geben. Auch König Viktor Emanuel III. hat den 
Titel Prinz von Neapel geführt. 


Der neue Prinz Viktor Emanuel iſt den füngſte Reis 
am alten Stamme Savoyen. Das Haus Savoyen ge⸗ 
hört zu den älteſten Dynaſtien. Sein Stammvater iſt 
Graf Umberto von Savoyen, der im Jahre 1032 in die Ge⸗ 
ſchichte eingetreten iſt. 1416 erhielten die Grafen von 
Savoyen den Herzog titel. Ihrem Urſprung nach iſt die 
Dynaſtie franzöſiſchen Stammes; doch verlegten fie bereits 
im 15. Jahrhundert den Schwerpunkt ihrer Hausmacht nach 
Oberitalien in das Fürſtentum Pymont mit der 
1720 nahm das Haus den Königs⸗ 
titel von Sardinien am. 1860 wurde das Stamm⸗ 
land Savoyen an Frankreich abgetreten. Die nationale 
Einigung Italiens, für die ſich die Könige des Hauſes 
Savoyen eingeſetzt hatten, wurde mit der Übertragung der 
italieniſchen Königskrone an die Savoyiſche 
Dynaſtie belohnt. Bemerkenswert iſt, daß der neugeborene 
Prinz von eNapel der erſte ſavoyiſche Prinz iſt, dem be⸗ 
reits in der Wiege die Würde auch eines kaiſerlichen 
Prinzen zukommt. 


Italiens Thronerbe getauft. 


In Neapel hat am Sonnabend mittag in der Kapelle 
des Königlichen Palais die Taufe des italieniſchen 
Thronerben ſtattgefunden. Sie wurde von dem Erz⸗ 
biſchof von Neapel, Kardinal Aſaleſi, vollzogen. Nach 
der Feierlichkeit hat das Königs⸗ und Kaiſerpaar 
die Stadt wieder verlaſſen und ſich im Automobil nach 
Rom zurückbegeben. 

Zum Zeichen der Verbundenheit mit dem Königshaus 
haben die meiſten in dieſen Tagen in Rom geborenen 
Knaben den Namen Vietor Emanuel erhalten. Den an 
dieſen Tagen geborenen Söhnen von Angehörigen der 
römiſchen Provinzialverwaltung iſt von der Behörde ein 
Taufgeſchenk in Form einer Verſicherungspolice gemacht 
worden. 

Groß iſt die Zahl der aus dem In⸗ und Ausland ein⸗ 
laufenden Telegramme, von denen die herzlichen 
Glückwünſche des Führers und Reichskanzlers ſowie des 
öſterreichiſchen Bundeskanzlers an erſter Stelle aufgeführt 
werden. Papſt Pius VI. hat dem Kronprinzenpaar und 
dem Thronerben mit den beſten Wünſchen ſeinen Segen 
übermittelt. Im Laufe des Sonnabend haben die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter ſich in das im Quirinal ausliegende 
Gratulationsregiſter eingetragen. 

Anlätzlich der Geburt des italieniſchen Thronerben 
wird — wie der „Berl. Lokal⸗Anzeiger“ erfährt — ein 
königlicher Gnadenerlaß angekündigt. Die Amneſtie er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle bis zum 11. Februar begangenen noch 
nicht abgeurteilten Vergehen, für die Geldſtrafen oder Ge⸗ 
fängnis bis zu drei Jahren vorgeſehen find. 


Die Folterkammern der GPU. 


Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ veröffentlicht einen 
Bericht ihres Moskauer Korreſpondenten, der die unmenſch⸗ 
lichen und grauſamen Methoden der GPU aufzeigt. Im 
Hinblick auf die wieder einmal erlebten „Geſtändniſſe“ der 
im letzten Moskauer „Theaterprozeß“ Verurteilten iſt die 
Schilderung von beſonderem Intereſſe, da ſie dazu beiträgt, 
das Rätſel um die Selbſtbezichtigungen zu löſen. 

Die Seelenfolter der armen Opfer der GPU 
unterſcheidet ſich in manchen Fällen kaum von den Metho⸗ 
den der Hexenprozeſſe im Mittelalter, wird aber mit⸗ 
unter auch ſehr „modern“ mit den neueſten Errungenſchaften 
der Technik und der Medizin betrieben. 


Licht⸗, Temperatur: und Quetſchkammern. 


In Einzelfällen politiſcher Art arbeitet man zunächſt mit 
der „Licht⸗ und Temperaturkur“. Die Zelle des Häftlings 
wird 30 Minuten lang grell erleuchtet, um in den nächſten 
30 Minuten in tiefſte Finſternis gehüllt zu werden, 30 Mi⸗ 
nuten bis 40 Grad Hitze und darüber, um innerhalb weni⸗ 
ger Minuten die Zelle für eine halbe Stunde in einen Eis⸗ 
keller zu verwandeln. Dieſes „Spielchen“ wird wochenlang 
Tag und Nacht fortgeſetzt. Zu den harmloſeſten Druck⸗ 
mitteln gehören die ſtockfinſteren Ungezieferkammern, in 
denen die Gefangenen Tage und Wochen zubringen müſſen. 
Die „Quetſchkammern“, die auf 40 Grad erhitzt werden und 
in die die Gefangenen maſſenweiſe hineingequetſcht werden, 
daß ſie eng aneinandergedrückt nur ſtehen können, ſind 
ebenfalls ſehr beliebt. Ein offenes Geheimnis iſt, daß die 
gen werden. Die anderen körperlichen Folterungen, die 
meiſtens durch chineſiſche und lettiſche Kommuniſten aus⸗ 
geführt werden, kann und will ich wegen ihrer Scheußlichkeit 
nicht erwähnen. 


Wochenlange Luminal⸗ „Kur“. 


Diejenigen Gefangenen aber, die man für die großen 
Theaterprozeſſe benutzen will, werden ganz beſonders „zu⸗ 
rechtgemacht“. Jedem ausländiſchen Beobachter iſt das 
ſchemenhafte Weſen der Angeklagten in den Schauprozeſſen 
aufgefallen. Engliſche Zeitungen ſchrieben von Einſpritzun⸗ 
gen, durch die die Angeklagten willenlos gemacht worden 
waren. Viel näher liegt aber die Vermutung, daß die 
Unterſuchungsbehörde ihr Ziel durch Verabreichung von 
Luminalpräparaten erreicht hat. In ſehr kleinen Doſen 
wirkt Luminal auch nicht als Schlafmittel, ſondern erzeugt 
nur halbe Müdigkeit. Wenn man mehrmals täglich das 
Gift verabfolgt und dieſe „Kur“ einige Wochen durchführt, 
kann man den ſtärkſten Menſchen zu einer Marionette 
machen. Der Pſychiater kann heute bereits durch Verab⸗ 
reichung von Luminalpräparaten, verbunden mit entſpre⸗ 
chender ſuggeſtiver Behandlung, unheilbare Irre für eine Zeit 
bis drei Wochen von ihren Wahnideen befreien. Selbſt 
wenn der Gefangene in der GPU gleich von Anfang an in 
einen Hungerſtreik treten ſollte, trinken muß er auf jeden 
Fall. Wenn man ihm zunächſt Salzwaſſer (auch eine ſehr 
häufig angewandte Methode) gibt, wird er ſpäter deſto aus⸗ 
giebiger zu dem mit Luminal präpariertem Waſſer greifen. 
Seine Willenskraft läßt nach, er beginnt auch zu eſſen und 
wird immer mehr zu einer willenloſen Marionette, die dann 
täglich mit den gleichen Suggeſtivfragen bearbeitet wird und 
nach einigen Wochen „prozeßreif“ iſt. 

Zur Beſchleunigung der „Kur“ und zur Anreizung der 
Phantaſie in Selbſtbezichtigungen werden noch Haſchiſch⸗ 
präparate gegeben. In der Opiumbehandlung war die 
Tſcheka faſt ſchon ſeit ihrem Beſtehen mit Recht berüchtigt! 
Wenn wir in den Theaterprozeſſen häufig erlebten, daß die 
Angeklagten weit über das verlangte Geſtändnis hinaus ſich 
in den unmöglichſten Selbſtbezichtigungen ergingen, ſo daß 
der Statsanwalt ganz verzweifelt den Redeſtrom des „Ge⸗ 
ſtändigen“ abzubremſen verſuchte, iſt dieſe Erſcheinung wahr: 
ſcheinlich auf Nachwirkungen von Haſchiſchpräparaten zurück⸗ 
zuführen. * 


Früherer GPu⸗Chef verhaftet. 


Der ehemalige GPU-CHef, Jagoda, erſt kürzlich als 
ſolcher abgeſetzt und zum Kommiſſar des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſens ernannt, ſoll in aller Stille ver⸗ 
haftet worden ſein. 

Dieſe Meldung des Korreſpondenten des „Daily 
Telegraph“ aus Kowno erregt in London einiges Auf- 
ſehen. Jagoda galt bis vor kurzem als einer der Mäch⸗ 
tigſten im Sowjetſtaat, auch Stalin mußte ihn 
fürchten. Er wurde während ſeiner 16jährigen Amts⸗ 
zeit als Gpu⸗Chef ſchon zweimal entlaſſen. Beide Male 
mußte er zurückgeholt werden, um die Erregung in der GPU 
zu dämpfen. Die jetzige Verhaftung — für die der Kor⸗ 


reſpondent allerdings keine offizielle Beſtätigung erhalten 


konnte — ſoll erfolgt ſein auf Grund von Konſpirationen 
mit der Rechtsoppoſition, die er über Bauernrevolten und 
andere Anti⸗Regierungsdemonſtrationen angeblich in⸗ 


Gefangenen, auch die weiblichen, vielfach beſtialiſch geihla- 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Geheimnisvoller Mord vor dem Oberſten Gericht. 


Das Oberſte Gericht in Warſchau beſchäftigte ſich am 
Freitag mit der Kaſſationsklage, die der Staatsanwalt 
gegen ein freiſprechendes Urteil des Appellationsgerichts in 
dem Prozeß gegen Pawel Grzeſzolſki eingelegt hatte. 
Grzeſsolſki ſtand unter der Anklage, ſeine beiden Kinder 
Jerzy und Lucyna vergiftet zu haben. Vom Bezirksgericht 
in Soſnowice war er deswegen am 4. April 1936 zum Tode 
verurteilt worden, die Strafe wurde jedoch auf Grund der 
Amneſtie in lebenslängliches Gefängnis umgewandelt. Das 
Appellationsgericht in Warſchau dagegen fällte ein frei⸗ 
ſprechendes Urteil. Das Oberſte Gericht hob jedoch den 
Freiſpruch auf und überwies die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Appellationsgericht. Gleichzeitig ord⸗ 
nete das Gericht die Verhaftung Grzeſzolſkis an. Dieſer 
war zur Verhandlung vor dem Oberſten Gericht nicht er- 
ſchienen, man nimmt an, daß er verſuchen werde, ins Aus⸗ 
land zu flüchten. 

Wie in Krakau am Sonnabend 
bekannt wurde, 


haben Grzeſzolſti und ſeine Frau Selbſtmord 
begangen. 


in den Abendſtunder 


Das Ehepaar war am 10. d. M. nach Krakau gekommen 
und hatte unter fremdem Namen im „Hotel Polfki“ Woh⸗ 
nung genommen. In ihrem Zimmer nahmen beide eine 
ſtärkere Doſis Luminal ein. Während Grzeſzolſki tot auf 
gefunden wurde, ſchaffte man die Frau mit ſchwachen Le 

benszeichen ins Krankenhaus. Ihr Zuſtand iſt beſorgniserre⸗ 
gend, doch hoffen die Arzte ſie am Leben zu erhalten. Die von 
Grzeſzolſti zurückgelaſſenen Briefe wurden den Unter 

ſuchungsbehörden zur Verfügung geſtellt. 


Spork- N 


Nd 


Deutſch⸗polniſcher Länder⸗Borkampf 
in Dortmund. 


Dortmund, 15. Februar. (PAT.) Das diesjährige Länder⸗ 
treffen im Boxen zwiſchen Deutſchland und Polen endete wieder 
mit einer hohen Niederlage Polens und zwar mit 5: 11. Die 
Veranſtaltung hatte ein ungeheueres Intereſſe wachgerufen, es 
waren mehr als 12 000 Zuſchauer anweſend. Die Hälfte davon bil⸗ 
deten die im Rheinland lebenden Polen. 

Der Wettkampf begann mit der üblichen Feierlichkeit, die bei 
internationalen Veranſtaltungen und Ländertreffen üblich iſt. Zu⸗ 
nächſt betrat die polniſche Mannſchaft den Saal und wurde herzlich 
empfangen. Dann betrat die deutſche Mannſchaft den Ring. Es 
erklangen die Nationalhymnen beider Länder. Die polniſche Mann⸗ 
ſchaft wurde im Namen des Bürgermeiſters der Stadt Dortmund 
von Stadtrat Förſter herzlich begrüßt, der gleichfalls den im 
Saal anweſenden Konſul der Republik Polen. Korſak, begrüßte. 
Im Namen der polniſchen Mannſchaft antwortete Direktor 
Kuczyk, und zwar in polniſcher Sprache. ; 

Ringrichter war der Holländer Bergſtröm. Punkrichter war 
auf polniſcher Seite Bielewicz, auf deutſcher Seite Bruk⸗ 
mann. 


3 e e des Rama Sobkowiak neh: n ber 
eriten e * 1 . De E ri 
heftig au, der techniſch au ee ese Pole Pries Mae ee, Die 
zweite Runde zeigt den Polen im Übergewicht, der Deutſche blutet. 
Die dritte Runde fällt überraſchenderweiſe ganz an den Deutſchen, 
da der Pole eigenartige Schwächen zeigt. Der Kampf fällt nach 
Punkten an Kaiſer. 


Im Bantamgewicht kämpfte Czortek gegen den Deutſchen Rapp⸗ 
ſilber. Nach der erſten ausgelichenen Runde zeigt der Pole in den 
er anderen Runden ein Übergewicht. Der Sieg fällt dem 

olen zu. ; h £ 2 

Im Federgewicht zeigt der Deutſche Miner eine ſtarke Über⸗ 
legenheit über den Polen Krzeminſki. Der Deutſche war techniſch 
weſentlich beſſer. Der Sieg fällt an Miner. 


Im Halb⸗ Mittelgewicht kämpfte Wozniakiewicz (Polen] gegen 
Dirkes. Der Pole iſt überlegen und techniſch beſſer. Der Deutſche 
ge — zwar ſehr geſchickt, muß den Kampf ſedoch an den 

olen abgeben. . 

Im Mittelgewicht zeigt ſich der Pole Seweryniak als ſchwacher 
Gegner gegen Murach (Deutſchland). Er verliert durch einen ko- 
Sieg des Deutſchen, nachdem der Pole mehrere Male die Bre 
hat aufſuchen müſſen. Als zweites Paar im Mittelgewicht verlor 
Piſarſti (Polen] gegen Baumgarten (Deutihland). 

Im Halbſchwergewicht endete der Kampf Szymuras gegen den 
Deutſchen Vogt unentſchieden. Für einen Magentreffer und einen 
Tiefſchlag wird der Deutſche verwarnt. 


Im Schwergewicht wurde dem Deutſchen Runge im Kampf 
gegen den Polen Pilat der Sieg zugeſprochen. In der erſten Runde 
mußte Runge zweimal die Bretter aufſuchen. die zweite Runde war 
Abe eie in der dritten Runde hatte der Deutſche Runge ern 
Übergewicht. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ſchließt ihren Bericht mit 
der Bemerkung, der bolländiſche Ringrichter Bergſtröm habe 


i tſchen Kämpfer bevorzugt. 
en: deutsche Nundfunt-Berichterfiattung behandelte 


die polniſchen Borer mit betonter Liebenswürdiakeit. Der Spre⸗ 
Ger Utemerkte wiederholt, daß das Kampfergebnis den tapferen 
Widerſtand der polniihen Gäſte keineswegs genügend ausdrücken 
könne. 

etzte Treffen war das achte Boxtreſſen zwiſchen Deutſch⸗ 
a Polen. Deutſchland hat dieſe Veranſtaltungen ſiebenmal 
gewonnen, Polen einmal. Das Geſamtergebnis ſteht für Deutſch⸗ 
land 82 : 46. Im Jahre 1932 gewann Deutſchland mit 11: 2 und 
jetzt mit 11: 5, Punkten. Lediglich im Jahre 1931 gewann Poten 
in Poſen mit 10 : 6 Punkten. 


* 


Polen unterliegt auch im Hockey⸗Ländertreffen. 


Berlin. 18. Februar. (PA.) Im zweiten Hocken-Länderkreſſen 
zwiſchen Deutſchland und Polen gewann Deutſchland am geſtrigen 
Sonntag mit 5 : 1. Das Ehrentor für die volniſche Mannſchaft fiel 
im letzten Spieldrittel, das Tor ſchoß Wokkowſki. Die Polen ſpiel⸗ 
ten zwar beſſer als beim erſten Treffen, waren jedoch der deutſchen 
Mannſchaft nicht gewachſen. 

* 


Weltmeiſterſchaften in Chamonix. 


Bei den Kämpfen um die Weltmeiſterſchaft im Skiſprung Aria 
ten ſich die Norweger den anderen Kämpfern überlegen. Birger 
Ruud (Norwegen) nahm mit feinen Sprüngen von 60.5 und 65,5 
Metern (Punktzahl 238,8) den erſten Platz ein. Es folgte der Norte 
weger Anderſen mit 60,0 und 65 Meter, an dritter Stelle der Nor⸗ 
weger Sigurd Solid und ſchließlich an vierter Stelle ebenfalls ein 
Norweger Haanes. An fünfter Stelle placierte ſich der Oſterreicher 
Bradl mit einem Sprung von 60 und 61 Metern, an ſechſter Stelle 
ſteht der Deutſche 4 (56 und 59 Meter). Der beſte Pole 
Maruſarz hat den 12. Platz belegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Februar 1937. 


Krakau ——.— (— 1,69), Zawichoſt . —.— ( 2.26), Warſchau 
4 0, Ploct + —.— (4. 1,69), Thorn + 212 ( 210, 
Fordon + 3,23 (+ 2,20, Culm + 2.31 (+ 2.30, Graudenz + 9.72 
(+ 1,68), Kurzebrar -- 1,44 (+ 1.60, Pieke! + 0,66 (+ 0,44. 
Dirſchau — 0,64 (— 0,34), Einlage + 2,22 (+ 206), Schiewenhorſt 
+ 2,24 (+ 3%). (In Kiammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 


Bromberg, 15. Februar. 


Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit vereinzelten Schneefällen und leichten Nacht⸗ 
fröſten an. 


Verlängerung des Termins | 
für Einiommenſteuer⸗Erklärungen. 


Im letzten „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 9 vom 18, Februar) iſt 
eine Verordnung des Finanzminiſters erſchienen, durch welche 
der in Art. 9 der Steuerorduung feſtgeſetzte Termin zur A b⸗ 
gabe der Einkommenſtener⸗Erklärungen für 
vhyſiſche Perſonen, Erbſchaften ſowie für Firmen, die Handels⸗ 


nich ftsbücher führen, auf den 1. April 1997 verſchoben 


Vom Ferienkinderaustauſch. 


Die Verhandlungen über den diesjährigen Ferienkinder⸗ 
austauſch zwiſchen Deutſchland und Polen werden 
demnächſt aufgenommen, und zwar mit einer Konferenz, 
die am 2. März in München ſtattfinden ſoll. Vertreter 
der polniſchen Verbände, welche die Unterbringung der 
Ferienkinder in Polen durchführen, des Deutſchen Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes in Poſen, der Reichszentrale Landaufenthalt 
für Stadttinder und des Vereins, der von polniſcher Seite 
die Aktion unter den polniſchen Kindern in Deutſchland 
vorbereitet, werden daran teilnehmen. So wird es auch 
in dieſem Jahr hoffentlich wieder gelingen, deutſchen Kin⸗ 
dern aus Polen und polniſchen Kindern aus Deutſchland 
geeignete Erholungsmöglichkeiten zu bieten und durch den 
Beſuch der Kinder bei Verwandten die Familienbeziehungen 
zu befeſtigen. Daneben wird die inländiſche Deutſche 
Kinderhilfe auch in dieſem Jahr durchgeführt werden. 


Prozeß wegen Totſchlag. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des Bromberger Be⸗ 
zirksgerichts hatten ſich der 23jqährige Malergehilfe Benedykt 
Wajſtock und der 2jährige Schuhmachergehilfe Walenty 

agel aus Wiſſek, Kreis Wirſitz, wegen Totſchlags zu ver- 
antworten. Die Verhandlung, die ſchon zwei Mal vertagt 
worden war und vorher in Wirſitz ſtattfand, wurde am ver: 
gangenen Freitag in Bromberg zu Ende geführt. 

Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, überfielen die 
beiden Angeklagten am 8. Oktober v. J. in den Abend. 
Hunden den dort wohnhaften Jözef Kryſiak, den fie mit 
Knüppeln niederſchlugen. An den Folgen der lebensgefähr⸗ 
lichen Verletzungen verſtarb er am nächſten Tage. Der Arzt 
ſtellte als Todesurſache einen ſchweren Schädelbruch feſt. 
Kurz vor ſeinem Tode gab K. an, daß Wajſtock und Nagel 
den Überfall auf ihn verübt hätten. Daraufhin wurden 
beide verhaftet. 

Vor Gericht beſtreiten beide Angeklagten jede Schuld. 
A von Su eltnugägeusen — Familienmitglieder 
der Angeklagten — ſagen aus, daß beide an jenem Abend 
zuhauſe geweſen wären, Vader A 8. cles : 
belaſteude Ausſagen. So erwies die Verhandlung, daß 
Wajſtock des öfteren Streitigkeiten mit dem Erſchlagenen 
hatte und ſich geäußert haben ſoll, daß er K. ermorden werde. 
Weiter ergab die polizeiliche Unterſuchung wichtige In⸗ 
dizien, wie Fußſpuren in der Nähe des Tatortes, die mit 
den Schuhen des Angeklagten Wafſtock übereinſtimmten. 
Wie ein Zeuge, Tierarzt Bublitz aus Wyſoka ausſagt, habe 
er kurz nach der Tat zwei flüchtende Perſonen geſehen, die 
er jedoch bei der Dunkelheit nicht erkennen konnte. Die 
Beſchreibung des Wuchſes paßt auf die Angeklagten. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme ergriff der Staats- 
anwalt das Wort und begründete in einer längeren Rede 
die Schuld der Angeklagten, für die er eine harte Strafe 
beantragte. Das Gericht verurteilte Wajſtock zu 4 Jahren 
und Nagel zu 2 Jahren Gefängnis. 0 
In der Urteilsbegründung führte der Vorſitzende, Be: 
zirksrichter Arndt, aus, daß die Indizien ſo ſtark wären, 
baß das Gericht zu der überzeugung kam, daß Wajjtod der 
Haupttäter und aus Rache, zuſammen mit Nagel, den er 
hierzu überredet hatte, den Kryſiak überfallen und tödlich 
verletzt hatten. N 


— 


Schwere Autokataſtrophe bei Dirſchau. Ein Lieſetauto 
der Bromberger Firma „Bacon⸗Export Gniezno“ geriet in den 
frühen Morgenſtunden des Sonnabend auf der Chauſſee, in der 
Nähe von Ditſchau bei der Glätte ins Schleudern. Der 
Chauffeur Joſef Lack ow ſki und fein Gehilſe konnten den 
Wagen ſicherlich auch wegen Steuerdeſekts nicht halten, jo daß 
der ſchwere Lieferwagen an den Straßenrand geriet und die 
6 bis 7 Meter hohe Böſchung herunterſtürzte. Unglücklicher⸗ 
weiſe blieb der Wagen mit den Rädern nach oben liegen. Durch 
den Aufprall explodierte der Benzintank und ſetzte den Wagen 
in Brand. Der Lichtſchein rief aus der nächſten Umgebung 
Menſchen herbei, welche die in der unangenehmen Lage ſich 
befindlichen beiden Fahrer befreiten. Dr. Retinger aus Dir⸗ 
ſchau leiſtete den Verletzten die erſte Hilfe. Sie wurden ins 
Johanniter-Krankenhaus nach Dirſchau gebracht. 

$ Neuer Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Bromberg 
gibt den neuen Brotpreis bekannt. Er beträgt für 55prozentiges 
Roggenbrot 37 Groſchen pro Kilogramm. Für ein Brot im 
Gewicht von 15 Kilogramm darf ein Preis von 55 Groſchen 
erhoben werden. Der neue Brotpreis gilt vom 15. Februar ab. 
Alle Brotverkaufsſtellen ſind verpflichtet eine Preistabelle an 
ſichtbarer Stelle anzubringen. Die 
ſtimmungen zieht Geldſtrafen bis zu 1000 Zloty und eine Haft: 
ſtrafe bis zu einem Monat nach ſich. 

Verkehrsunfall. Am Freitag abend ereignete ſich in 
der ul. Sw. Tröjey (Berlinerſtraße) ein Verkehrsunfall. 
Tie Autotaxe 52 überfuhr die 60jährige Witwe Luiſe Reiß 
Die Greiſin wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie der Chauffeur 
ſoſort ins Diakoniſſenkrankenhaus brachte. 1 


Vereine. Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ortsgruppe Bromberg Bund Deutſcher Säuger und Sängerinnen. 

Gemeinſame Übungsſtunde Mittwoch, 5.17 Nebenan, abends 
9% Uhr, im Kafino, der MOB Germania — Gutenberg — Korn⸗ 
blume — Liedertafel für die Heldengedenkfeier am 21. Februar 
Vollzähliges Erſcheinen Ehrenpflicht! can 19:0 
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Im 


wiederum machen 


Übertretung dieſer Be⸗ 


Kampf mit Wilddieben. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 14. Februar. Während eines 
Rundganges auf dem Gelände des Gutsbeſitzes in Kazimierz, 


Kreis Konin, ſtießen die Förſter Maciejewſki, Lutkowſki und 


Przybyla auf zwei Wilderer, die ſich hinter Bäumen gut ver⸗ 
ſchanzt hatten. Als jene drei die Wilddiebe umgehen und ſie 
von der Ortſchaft Glodowo aus angreifen wollten, feuerten die 
Wilderer mehrere Schüſſe ab. Die Förſter ſchoſſen auch, ſo daß 
etwa zwölf Schüſſe gewechſelt wurden. Durch einen Schuß, 
deſſen Ladung aus zerſchnittenen Nägeln beſtand und dem 
Maciejewſki in die Bruſt drang, war dieſer tödlich verletzt 
worden. Lutkowſki erlitt eine Handverletzung, worauf Przy⸗ 
byla die Flucht ergreifen mußte, und die Täter unerkaunt ent⸗ 
kamen. Im Verdacht der Wildieberei wurden die Brüder Jan 
und Alexander Furmaniak aus Glodowo in Haft genommen. 


ss Gneſen (Gniezno), 14. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung, die einen erregten Verlauf 
nahm und vier Stunden danerte, wurde beſchloſſen, dem 
Turnverein „Sokol“ eine Unterſtützung in Höhe von 500 
Zloty zu gewähren und den Franziskanermönchen die 
Kloſtergebäude, in denen ſich eine Schule befindet, mit den 
Landparzellen von 7380 Quadratmetern für 450 000 Zloty 
zu verkaufen. Dieſe Summe ſoll dann zum Bau einer 
neuen Schule verwandt werden. Für die aus dem Ar⸗ 
beitsfonds erhaltenen 4886 Zloty werden die Bürgerſteige 
in der Tremeſſenerſtraße ausgebeſſert. Ferner wird die 
Stadtkaſſe die durch die Beſichtigung der Stadtwirtſchaft 
entſtandenen Koſten von 514 Zloty bezahlen. Während 
dieſer langen Sitzung ergriff der Stadtv. Brzezinſki immer 
wieder das Wort, worauf er ſchließlich mit dem Ausruf, 
daß ihn der Vorſitzende quäle, mit den übrigen Stadtv. der 
Nationalen Arbeiterpartei und den Sozialiſten den 
Sitzungsſaal verließ. 


es Mrotſchen (Mrocza), 12. Februar. überfallen 
wurde auf dem Nachhauſewege der Poſtaſſiſtent Groczyk. 
Kurz vor ſeinem Haufe hielten ihn zwei Männer an; 
während der eine ihn mit einem Stock über den Kopf ſchlug, 
entriß der andere ihm feine Aktentaſche mit den Poſt⸗ 
ſchlüſſeln. Im Intereſſe der eingeleiteten Unterſuchung 
werden weitere Einzelheiten noch geheim gehalten. 


Gott will ſich nicht den Zeiger ſtellen laſſen, 
er will ihn ftellen. Wir follen ihm nicht ſagen, was 
es geſchlagen hat, Er will's uns fagen. 


Darum ſoll ein jeder feine Sach Gott befehlen 
und desjenigen, was Gott für die and gibt, fröhlich 
brauchen, ums Jukünftige Gott das Regiment 

herzlich befehlen. 


Deiche anders als fo tun und wollen vor 
diefem Stündlein hindurchreißen, die haben nichts 
als Unglück und fjerzeleid davon und mögen 
zürnen und murren, fo lange fie wollen, Gott 


achtet's nicht. . 
Cuther. 


>> 

* Inowrockatd, 14. Februar. Der 24 jährige Franeiſzek 
Strugala, der als Arbeiter in der Glashütte „Irena“ be⸗ 
ſchäftigt war, hatte ein Mädchen kennen gelernt, welches er von 
Herzen liebte und heiraten wollte. Dieſer Heirat ſtand aber 
ſeine Mutter im Wege. Nachdem es oft zu großen Zwiſtig⸗ 
keiten in dieſer Familie gekommen war, wurde der pfychiſch 
gebrochene junge Mann aus dem Hauſe gewieſen. Mitleidig 
nahm ihn ſeine Schweſter auf. Eines Tages kehrte er aber 
nicht mehr in deren Wohnung zurück. Er irrte in den Straßen 
der Stadt umher. Abends ging er in das Poſtamt, wo er einen 
Brief ſchrieb, worin er ſich beklagte, daß ihm ſeitens der Mutter 
großes Unrecht wurde. Dann begab er ſich in die Kaſtellan⸗ 
ſtraße, wo er ſeinen Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden, 
ausführte, indem er aus einem Fläſchchen eine Miſchung von 
Eſſigeſſenz und Lyſol trank. Es beſteht keine Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. 


2 Inowroclaw, 13. Februar. In der letzten Nacht wurden 
bei dem Kaufmannn Tucholſki in der Poſenerſtraße mehrere 
Scheiben eingeworfen. Da hier ein Racheakt vorliegt, wurde 
als Täter der 18 jährige Jan Goscinny ermittelt und feſt⸗ 
genommen. 

Der im Nachbarorte Jaſewo wohnhafte Landwirt Chmiel 
wurde, als er in der Nacht ſeinen Hof betrat, von einem 
Unbekannten angeſchoſſen und am linken Oberſchenkel verletzt. 

Ein vielverſprechendes Bürſchchen, der 15 jährige Anton 
Napolſki, wurde geſtern nachmittag in der ul. Koscielma durch 
Alkoholvergiftung beſinnungslos aufgefunden und feinen 
Eltern zugeführt, die ſofort deſſen Überführung ins Kranken⸗ 
haus veranlaßten. . 

Zwiſchen dem Hausbeſitzer Ciotkowſki und dem Mieter 
Szymanſki kam es in der ul. Blonia 14 wegen Nichtzahlung der 
Miete zu einem heftigen Wortwechſel und Handgreiflichkeiten. 
Hierbei verſetzte Szymanſki ſeinem Gegner einen kräftigen 


Schlag gegen den Kopf, daß er beſinnungslos zur Erde ſiel. 


Die Polizei mußte energiſch einſchreiten. 

Auf dem Polize'kommiſſariat für die Stadt Inowroelaw 
befindet ſich verſchiedenes Diebesgut wie Wäſche, Bettbezüge 
uſw., das von den Geſchädigten abgeholt werden kann. 


ss Mogilno, 14. Februar. Der Förſter Derwich in 
Golabki zog ſeit vier Jahren eine Hirſchkuh auf, die jo zahm 
und treu war, das ſie ihrem Herrn folgte und im Walde 
frei umherlief. Auf rätſelhafte Weiſe iſt in dieſen Tagen 
das Tier geſtohlen worden. — Dem Landwirt Albert Radtke 
in Orchheim wurden acht Bienenhäuſer und dem Landwirt 
Karl Riewe aus Schidlowitz vom Wagen vor einem Ge: 
ſchäft in Orchheim der Pelz geſtohlen. 

Vom hieſigen Burggericht wurde der vorbeſtrafte Na 
weckt aus Kornfelde wegen Diebſtahls von Ziegenfellen im 
Werte von 150 Zloty zu 5 Monaten Arreſt verurteilt. Wegen 
Sacharinhandels wurden der Arbeiter Wawrzyniee und 
die Jadwiga Czekalſki aus Parlin zu je 200 Ztoty Geld: 
ſtrafe und zwei Wochen Arreſt verurteilt. 

s Samotſchin (Szamoein), 13. Februar. Geſtern abend 
8 Uhr ertönte plötzlich Feueralarm. Eine Bretterſcheune auf 
dem Wilhelm Fiſcherſchen Grundſtück ſtand in hellen Flammen 
und wurde in kurzer Zeit vernichtet. 

Der Vieh⸗ und Pferdemarkt am Donnerstag war gut be⸗ 
ſchickt. Die Umſätze waren jedoch gering. Die Preiſe waren 
wenig verändert. Auf dem Pferdemarkt war meiſt schlechteres 
und mittleres Material zu ſehen. Der Auftrieb betrug zirka 
150 Pferde und 350 Stück Rindvieh. f 


Manne, faſt ganz problematiſch wird. 


In Sokolitz wurde in der Nähe der Molkerei die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden. Die Polizei forſcht nach 
der unnatürlichen Mutter. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzuo), 14. Februar. Wegen ſchwever 
Beleidigung des hieſigen Polizeikommandanten Jaskölkowſfki 
während der Ausübung feiner Dienftobliegenheiten war der 
hieſige Kaufmann Marian Nowak vom Burggericht zu ſechs 
Wochen rückſichtsloſem Arreſt verurteilt worden. Das Gneſener 
Bezirksgericht beſtätigte das Urteil. Der Verteidiger des N. 
hat Kaſſation beantragt. 


EREETEET EINER LEN SEE EEBNECHEN ER EI ACER EEE) 
Examen im Poſener Diatoni,jenhaus, 


Nach den Beſtimmungen des neuen Krankenpflegegeſetzes 
ſind Ausbildung und Prüfung in der Krankenpflege unter 
beſondere Ordnungen geſtellt, die auch für die evangeliſchen 
Diakoniſſenhäuſer gelten. Die Prüfung muß in polni⸗ 
ſcher Sprache vor einer Kommiſſion der Wojewod⸗ 
ſchaft ſtattfinden, damit die ſtaatliche Anerkennung zur Aus⸗ 
übung der Krankenpflege erreicht werden kann. Das Geſetz 
ſieht während einer Übergangszeit für ſolche Schweſtern, die 
bereits ſeit längerer Zeit in der Krankenpflege tätig ſind, eine 
Nachſchulung und beſondere Prüfungsordnung vor. Die 
Diakoniſſenmutterhäuſer Poſen und Vandsburg haben 
zum erſten Mal eine Reihe ihrer Schweſtern nach dieſer 
Ordnung prüfen laſſen, um für ſie die ſtaatliche Anerkennung 
zu erreichen. 16 Schweſtern, 13 aus Poſen und 3 aus Vands⸗ 
burg, die ſchon mehr als 5 Jahre ihren Beruf praktiſch aus⸗ 
üben, haben in den letzten Wochen einen Nachſchulungskurſus 
durchgemacht, in dem ſie in polniſcher Sprache nicht nur von 
den Arzten des Diakoniſſenhauſes, ſondern auch von diwplo⸗ 
mierten Pflegerinnen der Univerſitätspflegerinnenſchule in 
Krakau in allen Zweigen der Krankenpflege unterwieſen 
wurden. Die langen Wochen ſchwerer Arbeit und die Prüfung, 
die drei Tage, vom 4. bis 6. Februar, in Anſpruch nahm, 
wurden erfreulicherweiſe mit einem guten Ausfall der 
Prüfung belohnt. Es haben beſtanden aus dem Poſener 
Diakoniſſenhaus die Schweſtern Martha Hebiſch, Pauline 
Moſch, Roſa Mache, Auguſte Waldeck, Emma Appel, Alma 
Zimmer. Pauline Anders, Emma Liniek, Hildegard Schar⸗ 
lowſki, Martha Schubert, Martha Gonſchorek, Frieda Jahns, 


Elſa Jahns und aus dem Vandsburger Diakoniſſenhaus die 


Schweſtern Anna Schmidte, Anna Flader und Ida Konetzka. 
Um die Ausübung in der Krankenpflege auch weiterhin den 
geſetzlichen Beſtimmungen anzupaſſen, ſind neue Nach⸗ 
ſchulungskurſe für die nächſte Zeit in Ausſicht ge⸗ 
nommen. pz. 


Ludwig Thoma⸗Abend 
i der „Deutſchen Bühne Poſen.“ 
& Poſen (Poznan), 14. Februar. 


Überall wo deutſche Herzen ſchlagen, hat man in der 
zweiten Januarhälfte des großen Sohnes der Bayerischen 
Alpen und Dichters der „Lausbubengeſchichten“ Ludwig 
Thoma aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages am 21. Ja⸗ 
nuar gedacht. Man darf es der „Deutſchen Bühne Poſen“ 
als ein erfreuliches Verdienſt anrechnen, daß ſie uns 
Poſenern nachträglich durch einen am Sonnabend im 
Deutſchen Hauſe veranſtalteten Thoma⸗Gedächtnisabend 
ebenfalls die ſchöne Erinnerung an den großen Vertreter 
des Humors und der derben Heiterkeit wieder erweckte. 

Zur Einleitung gab das verdiente Laienmitglied der 
Deutſchen Bühne, Studienrat Franz Gürtler, in 
prägnanten Ausführungen eine Skizze von dem Leben und 
Wirken des im wahren Sinne des Wortes großen Volks⸗ 
dichters, der ſeine Perſonen ſeiner Heimat entnahm, für 
alle Volksſtände ſchrieb und beſonders als Mitarbeiter des 
„Simpliziſſimus“ in weiteſten Kreiſen Eingang fand. Der 
Vortragende hob, anknüpfend an Stellen aus „Agricola“ 
den Ernſt des Humoriſten hervor, betonte, daß dieſer keinen 
Stand kränken und verächtlich machen wollte, und leitete 
dann zu zwei köſtlichen Proben des Thomaſchen Humors 
über, zwei Luſtſpielen, die mit ihrer geſunden Heiterkeit das 
Haus zu befreiendem, vom Alltag loslöſendem Lachen 
geradezu zwangen. 

Das erſte Stück „Die kleinen Verwandten“ 
verſetzte in das Milieu einer Regierungsratsfamilie, in der 
die Mutter für ihre heiratsfähige Tochter die Jagd nach dem 
Mann mit allen Mitteln durchführt, das Jagdergebnis aber 
durch das unerwartete Auftauchen von zwei ungebildeten 
Verwandten, einer Schweſter des Regierungsrats mit ihrem 
Dank des vortreff⸗ 
lichen Zuſammenſpiels der Vertreter der beiden Gegenfäße, 
das wie ſtets unter der Leitung von Günther Reißer! 
ſchöne Triumphe ſeierte, herrſchte bald bei allen Zuhörern 
Heiterkeit, für die man Günther Reißert als Darſteller 
des unter dem Pantoffel ſeiner Eheliebſten ſeufzenden Re⸗ 
gierungsrats, Urſula Lipke als den Pantoffel ſchwingende 
verſchlagene Gattin und Mutter, Toni Lipke als verliebte 
Tochter. Willy Seeliger als Typ des ſchwatzhaften kleinen 
Verwandten, Lotte Gärtner als deſſen Frau mit leb⸗ 
hafter Zunge und geſundem Menſchenverſtand und Siegfried 
S ig r als ſchüchternen Bewerber langanhaltenden Beifall 
zollte. 

Im zweiten Luſtſpiel 
wird das heikle Thema 
Tochter durch den gründlichen Geheimrat Dr. Giſelius aus⸗ 
führlich erörtert, der ſelbſt zwei Tage vor ſeiner Ehe⸗ 
ſchließung aus gleichem Grunde ſeine Zuflucht zu einem 
Zoologen genommen hatte. Die „Aufklärung“ der Tochter 
erweiſt ſich ſchließlich als überflüſſig, da die Tochter oͤurch 
ihre heimliche Teilnahme an einem Hebammenlehrgang ſich 
bereits hatte aufklären laſſen. Dieſes Luſtſpiel wirkte auf 
alle Anweſenden geradezu zwerchfellerſchütternd. Günther 
Neißert war als gründlicher Geheimrat und aufklärungs⸗ 
wütiger Vater hinreißend. Seine Frau Mathilde wurde 
von Urſula Lipke mit allen Zügen einer verſtändnisvollen 
Frau und Mutter dargeſtellt. Sie wurde in ihren lebens⸗ 
wahren Anſichten von Lotte Gärtner temperamentvoll 
unterſtützt. Siegfried Speer gab den ſchüchternen Lieb⸗ 
haber und Privatdozenten mit vielem Geſchick, und endlich 
war Toni Lipke als Tochter des Geheimrats eine glück⸗ 
liche Braut mit Backfiſchtemperament. 

Der Thoma-Gedächtnisabend bedeutet einen vollen Er- 
folg der Deutſchen Bühne. Nur ſchade, daß der Theater⸗ 
ijsal jo manche Lücken aufwies. Sollten die in den Letzten 
Wochen ſich jegenden Faſtnachtsvergnügen in manchen Geld⸗ 
beuteln nichts als das graue Elend zurückgelaſſen haben? 


„Lottchens Geburtstag“ 


Chei⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit: Kobannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arne Ströſe für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teile Marlan Sepkle, für Anzeſaen und 
Reklamen: Edmund Priıyaodati Druck unt Verlag von 
Dittmann T. 3 o v., ſämttich in Bromberg 
— 


Die heutige Nummer umfaßt 40 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


der „Aufklärung“ der 20jährigen 
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Ganz besonders 
große Auswahl in 


Kinder- 
Wagen 


Sportwagen 


LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1937 


Beginn 28. Februar 


60%, Fahrprelsermässigung 

auf den deutschen Reichsbahnstrecken! 
33% Fahrpreisermässigung 

auf den polnischen Bahnen! 


Original Futterrübensamen 
SUBSTANTIA 


Anerkannt von der Wielkopolska izba Ro!nicza. 
Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an Nährstoffen, sowie 
vorzügliche Haltbarkeit 
sind die allgemein anerkannten Vorzüge unserer seit 1900 
systematisch gezüchteten Futterrübe. 
Preis 30.— 21 für 50 kg einschl, Sack ab Station Sroda 
oder unserem Lager Sk rez. 1900 
Wiederverkäufer erhalten entspr. Rabatt. 


Saatzucht SLUPIA - WIELKA, p. Sroda Wikp. 


Alle Auskünfte erteilt: 
| der Ehrenamtliche Vertreter für Großpolen und Pommeresllen 


Otto Mix, poznam, aul. Kantaka 60 


oder das Telefon 2 
finden Sie bei 


CCC 
und Schreibmaſchine 81. 801 a.0.0.0.8. Suche für m. Tochter, F. Kreski, N Leipziger Messamt / Leipzig / Deutschland 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 16. Februar 1937. 


Pommerellen. 


15. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

1. bis zum 6. Februar d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 26 eheliche Geburten (12 
Knaben, 14 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (wei 
Knaben, 2 Mädchen); ferner 10 Eheſchließungen und 
20 Sterbefälle, darunter 2 Männer von 81 und 80, ſowie 
2 Frauen von 91 und 85 Jahren, ferner 5 Kinder im 
Alter bis zu einem Jahr. * 
x In der Fliegeralarm⸗Angelegenheit wird weiter 
ſolgende Aufklärung gegeben: Geſtattet iſt bei Dunkelheit 
Erſatzlicht [Petrol umlampen, Kerzen ufw.), und zwar unter der 
Borausſetzung, daß dichte, lichtundurchläſſige Vorhänge vor⸗ 
handen ſind, alſo ſolche aus hellblauem oder ſchwarzem 
Material. Diejenigen Bewohner alſo, die Licht brennen, 
müſſen ſich verſehen: 1. mit Petroleumlampen, Kerzen uſw., 
2. mit proviſoriſchen Vorhängen in Form von Bogen blauen 
Papiers, mit denen alle nach außen Licht durchlaſſenden 
Offnungen verhüllt werden müſſen; 3. bezw. mit dauerndem 
Material von blauer oder ſchwarzer Farbe. Mechaniſche Fuhr⸗ 
werke, die gezwungen ſind, ihren Verkehr zu unterhalten, 
müſſen Verhüllungen von blauer Farbe haben (die Reflektoren 
ſind mit blauem Papier zu bekleben bezw. mit blauer Lein⸗ 
wand zu bedecken). Die Lichtlöſchung verpflichtet alle Grau⸗ 
denzer Bewohner. Nichteinhaltung der Beſtim⸗ 
mungen wird auf dem Verwaltungswege be— 
ſt ra ft. * 
x Städtiiche Holzverſteigerung. Wie die Stadtverwaltung 
bekauntgibt, findet am Donnerstag, dem 18. Februar d. J., 
vormittags 9,30 Uhr, in der Förſterei Rudnik ein Verkauf von 
Nutz- und Brennholz ſtatt. Der Verkauf erfolgt im Wege 
öffentlicher Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Barzahlung. . 
* Submiſſion. Die Jaba Skarbowa in Graudenz hat die 
Lieferung von Schreib⸗ und Zeichenmaterialien bis zu einer 
Wertſumme von 20 000 Zloty zu vergeben. Offerten find in ver⸗ 
A n, die Aufſchrift „Oferta na doſtawe materjatöw 
Pifarfkich“ tragenden Umſchlägen unter Beifügung von Muſtern 
bis zum 1. März d. J., 12 Uhr, im Zimmer 1 der Jzba Skar⸗ 
bowa, Lindenſtraße (Legjonöw) 25, einzureichen. Ein münd⸗ 
licher Zuſatzvergebungstermin findet zwecks Aufklärung am 


3. März, 9 Uhr, im Konſerenzſaale der Vergebungsbehörde 


ſtatt. Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſſe des Urzad 
Skarbowy über eine bei ihm eingezahlte Bürgſchaft von 
100 Zloty beizufügen. Freie Auswahl unter den Bewerbern 
bleibt vorbehalten. * 

* Bor dem Burggericht hatte ſich eine neunköpfige 
Diebes⸗ und Hehlerbande zu verantworten. Ihr fiel zur 
Laſt, am 9. Dezember v. J., abends gegen 11 Uhr, auf dem 
hieſigen Bahnhof zwei Fäſſer mit Butter und eine Kiſte 
mit Kinderſchneeſchuhen im Geſamtwerte von 415 Zloty ge⸗ 
ſtohlen bzw. verkauft oder zu haben. Die Diebe 


waren Alfons Braun, Edward Wlodarczyk, 
Broniſtaw Rofinsfi und Franciſzek Szefler. Als 
Hehler ſaßen auf der Anklagebank Wladyſtaw 


Szymanſki und fein Sohn, Wia dyſtaw, Antonina 
Mazur (Händlerin), Edmund Budzinſki und Cecylia 
Rochon. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurden ſämt⸗ 
liche Angeklagten für ſchuldig befunden. Braun erhielt 
1 Jahr, Wlodarczyk 7 Monate, Roſinſki und Szefler ie 
6 Monate, die beiden Szymanſkis, von denen der Vater be- 
reits neunmal, der Sohn ſechsmal vorbeſtraft war, je 
18 Monate, Budzinſki 8 Monate, die weiblichen Mit⸗ 
angeklagten Mazur und Rochon je 6 Monate Gefängnis; 
en beiden Letztgenannten wurde eine zweijährige Be⸗ 
wäßhrungsfriſt zuerkannt unter der Bedingung, daß ſie 
derbalb eines Jahres der Eiſenbahnbehörde 40 bzw. 
Zloty zurückerſtatten. f 

Jugendliche Diebe. Von einem Handwagen des 
Juckerbäckers Feliks Stepel, Kwiatowa (Blumenſtraße) 
23/25, wurde am Freitag gegen 5.30 Uhr in der Konar, 
kiego (Gehlbuderſtraße) eine Kiſte mit 120 Stück Apfel- 
nen im Werte von 20 Ztoty geſtohlen. Als Täter gelang 
es den 16jährigen K. Fifa und den 13jährigen F. 
Kafprayeki zu ermitteln, die feſtgenommen und in 
Polizeiarreſt geſetzt wurden. — Ferner wurden von dem 
Auto des Kaufmanns Adolf Bornſtein aus Poſen, als 
es vor dem „Krölewſti Dwor“ ſtand, zwei Überzieher und 
ein Anzug (Wert 170 Ztoty), ſowie in der Wofeiecha 
Biſchoffſtraße vom Wagen des Edmund Görſki aus 
Strzemieein (Böslershöhe) eine Kanne mit Milch im 
Werte von 25 Zloty entwendet. ng 

x Einen ſehr unfreundlichen Empfang bereiteten am 
13. November v. J. Franciſzka Makkowſka und Bernard 
Stefanſki, beide wohnhoft in der Lyſkowſkiſtraße, dem 
Polizeibeamten Jan Borowſki und den mit ihm gekomme⸗ 
nen Perſonen Leon Patrykowſki und Franciſzek Golnik. 
Zweck des Beſuches war, Nachſchau nach Obſtbäumen und 
ſträuchern zu halten, die man dem Gärtnereibeſitzer Na⸗ 
vierala entwendet hatte. Als der Beamte in die Wohnung 
der Frau Malkowſka kam und um Herausgabe der ge: 
ſtohlenen Bäumchen und Sträucher erſuchte, ergriff die er⸗ 
boſte Frau eine Schaufel und rief drohend: „Wer da hinzu⸗ 
tritt, iſt eine Leiche!“ Eine ähnlich widerſpenſtige Stellung 
dem Vertreter des Geſetzes und ſeinen Begleitern gegen⸗ 
über nahm Stefanſti ein. Daß es nicht zu Tätlichkeiten 
kam, war nur dem maßvollen und beſonnenen Auftreten 
des Beamten zuzuſchreiben. Die Sache hatte natürlich ein 
Nachſpiel vor den Schranken der rächenden Nemeſis. Das 
Bezirtsgericht erkannte gegen die Malkowſka auf ſieben 
und gegen Stefanſki auf ſechs Monate Gefängnis. Beiden 
Angeklagten billigte das Gericht eine bedingte Strafaus- 
ſetzung von zwei Jahren zu. * 

Wegen wiſſentlich falſcher eidlicher Ansſage vor 
Gericht hatte ſich die Arbeiterfran Joanna Lamparſka 
von hier vor dem Bezirksgericht zu rechtfertigen. Die An⸗ 
geklagte bekundete am 13. Oktober in einer Verhandlung 
nor dem Burggericht in einer Privatklageſache, daß ihr 
Ehemann in einer Angelegenheit, bei der es ſich um Räu⸗ 
mung der von der Familie L. bewohnten Behauſung han⸗ 
delte, heftig geſchlagen morden ſei. Dieſe Ausſage erwies 
ſich als bewußt falſch. Das Urteil lautete auf ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 9 


t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt wies nur mäßige Be- 
ſchickung auf, auch der Verkehr war nicht beſonders lebhaft. 
Butter koſtete 1,20—1,50, Eier find im Preiſe erheblich ge⸗ 
ſtiegen; man zahlte 2,00 —2,20. Weißkäſe koſtete 0,10—0,40, 
Apfel 0,30 —0,50, Erbſen 0,15—0,30, Bohnen 0,20—0,30, Weiß⸗ 
kohl 0,05—0,08, Rotkohl 0,10 0,12, Roſenkohl 0,30 —0,40, Mohr: 
rüben 0,10, Wruken 0,10, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln 0,03—0,04; Enten 3,50—4,50 
Puten 4,00 —6,00, Gänſe lebend 5006,00, Tauben Paar 090.— 
1,00, Hühner 1,80—3,00; Karpfen 1,20, Schleie (auch Goldfchleie 
1,00—1,20, Hechte 0,90—1,20, Breſſen 0,40—0,80, Barſe 0 40. 0,70, 
Plötze 0,25, friſche Heringe 0,30—0,35, Stinte 0,20; Blumen⸗ 
ſträußchen 0,15—0,20, Töpfe 0/60 —1,00 Zloty. * 
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Thorn (Zorun): 

v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 2,09 und 
Sonnabend früh 2,11 Meter über Normal. In den Eisverhältniſſen 
iſt noch keine weſentliche Veränderung eingetreten. 8 

t Die Arbeitsloſen⸗Ausſchreitungen in Schönſee (Kowa⸗ 
lewo Pom.) vom 21. November v. J. fanden am Freitag in 
Thorn ihr gerichtliches Nachſpiel. Die Verhandlung fand 
vor dem Bezirksgericht unter dem Vorſitz des Vizepräſes 
Krupka ſtatt und die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Zajgcökowſki. Angeklagt waren insgeſamt 10 Perſonen, 
darunter der bereits zwölfmal vorbeſtrafte Karol No⸗ 
wacki und der gleichfalls vorbeſtrafte Ludwik Kocinſki. 
Die Verteidigung von Amtswegen lag in den Händen des 
Rechtsanwalts Matuſzewſki. Die Beweisaufnahme ergab 
folgendes: Am genannten Tage ließ das Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützungskomitee in Schönſee Unterſtützungsgelder 
auszahlen, dabei gab der Magiſtratsbote bekannt, daß nur 
diejenigen Unterſtützungen erhielten, die bisher noch nicht 
gearbeitet hätten, allen anderen würden die Gelder ſpäter 
ausgezahlt werden. Die Angeklagten Jan Görny und 
Antoni Kamp machten darauf laute Zwiſchenrufe und ver⸗ 
anlaßten die Menge, vor die Wohnung des Komitee⸗ 
vorſitzenden Stein zu ziehen. Es waren rund 200 Menſchen, 
die ſich dann auch daran beteiligten. Man drang mit Ge⸗ 
walt ein, ſtürzte ſich auf St. und ſchleppte ihn unter 
Schlägen auf die Straße hinaus, damit er zum Bürger⸗ 
meiſter mitkommen ſollte. Unterwegs wurden ihm gegen⸗ 
über wiederholt Drohungen geäußert, wobei auch Madrid 
und ſeine revolutionären Zuſtände eine Rolle ſpielten. 
Auf dem Wege zum Magiſtrat ſtieß die Menge auf den 
Bürgermeiſter Koſſek, der gleichfalls zu folgen gezwungen 
wurde. Nach und nach wurde das ganze Komitee zu⸗ 
ſammengeholt und mit einer Abordnung der Arbeitsloſen 
im Rathauſe feſtgeſetzt, das dann von allen Seiten ſtreng be⸗ 
wacht wurde. Die Abgeordneten hätten beinahe erreicht, 
daß weitere Gelder ausgezahlt worden wären, wenn nicht 
der Staroſt dies telephoniſch ausdrücklich unterſagt hätte. 
Er entſandte gleichzeitig eine größere Polizeiabteilung aus 
Brieſen, die die Menge zerſtreute. Obwohl alle Angeklagten 
leugneten, irgendwie an den Ausſchreitungen beteiligt zu 
ſein, wurden ſie doch durch die Zeugenausſagen überführt. 


c e um 19 Uhr die Urteilsverkündung. Das Gericht er⸗ 
kannte gegen Antoni Kamp, der der Haupträdelsführer war, 
auf 4 Jahre Gefängnis und ebenſo langen Verluſt der 
bürgerlichen und Ehrenrechte, da er bereits im Jahre 1933 
wegen ähnlicher Ausſchreitungen beſtraft war und auf län⸗ 
gere Zeit von der Volksgemeinſchaft iſoliert werden ſoll. 


chdem die Beweisaufnahme gegen 2 Uhr geſchloſſen war, 


Sodann wurden verurteilt: Jan Görny zu einem Jahr Ge⸗ 


fängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub, Ludwik Koeinſki 
zu 8 Monaten Gefängnis, Jozef Falinſki desgleichen, Teofil 
Adamowſki zu einem Jahr Gefängnis, Staniſtaw Grapen⸗ 
tyn zu 10 Monaten Gefängnis, Karol Nowacki zu einem 
Jahr Gefängnis und Polikarp Przyjemſki zu 6 Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. Alekſander 
Macékowſki und Antoni Orkowſki wurden freigeſprochen. ** 
=F Zwei Einbruchsdiebſtähle, vierzehn gewöhnliche 
Diebſtähle, je drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
baw. Meldevorſchriften, zwei Verſtöße gegen Wegeordnungs⸗ 
beſtimmungen und eine öffentliche Ruheſtörung verzeichnet 
der Polizeibericht vom Freitag aus Stadt⸗ und Landkreis 
Thorn. ** 
v Aus dem Gerichtsſaal. Wladyſktaw Czarneeki, ein der 
Polizei bekannter Dieb, wurde durch das hieſige Burggericht 
wegen Diebſtahls von 100 Papiertüten im Werte von 
6 Zloty zum Schaden des Franeiſzek Wieckawſki zu 4 Wo⸗ 
chen Arreſt verurteilt. — Gegen den Arbeitsloſen Bolejlam 
Saturnus aus Podgorz wurde wegen Beleidigung des 
Bürgermeiſters Stamirowſki auf 2 Monate Arreſt erkannt. 
— Der Arbeiter Staniſtaw Cymora, der ſich wegen eines 
Walddiebſtahls zu verantworten hatte, wurde zu 30 Ztoty 
Geldſtrafe bzw. 3 Tagen Arreſt verurteilt. — Ein Diebſtahl 
von 15 Zigaretten zum Schaden des in Goſtkau wohnhaften 
Cywinſki brachte Piotr Zielonka 1 Woche Arreſt ein. Dem 
Angeklagten bewilligte das Gericht einen Stier 
* 


Strafaufſchub. 1 


=F Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Februar. Schwer 
verunglückt iſt vorgeſtern nachmittag gegen 3% Uhr die 
ſiebzehnjährige Arbeiterin Leokadja Placheeki auf dem Gute 
Warſzewice. Beim Häckſelſchneiden wurden ihre Kleider 
von der Transmiſſion erfaßt; die Unglückliche geriet ins 
Triebwerk, das ihr die linke Hand aus dem Gelenk riß 
Man brachte die Bedauernswerte ſchnellſtens in das ehe⸗ 
malige Diakoniſſen⸗Krankenhaus nach Thorn⸗Mocker. * 

v Aus dem Landkreiſe Thorn. Am Freitag kam das 
dreijährige Kind des Landwirts Hans Walter aus Thor⸗ 
niſch⸗Papau (Papowo Torunſkie) dem brennenden Ofen zu 
nahe, ſo daß die Kleidung Feuer fing. Hinzukommende 
Hausbewohner erſtickten die Flammen, jedoch kam die Hilſe 
ſchon zu ſpät; das bedauernswerte Kind verſchied einige 
Stunden darauf unter gräßlichen Schmerzen. * * 


EE 


Konitz (Cheinice) 


tz Vorſicht vor Betrügern! In der Wohnung eines 
hieſigen Beamten erſchien während ſeiner Abweſenheit ein 
Mann, der ſich als Vertreter einer Radiofirma vorſtellte, 
um angeblich im Auftrage des Wohnungsinhabers den 
Apparat zur Reparatur abzuholen. Der Hausangeſtellten, 
der die Sache verdächtig vorkam, gelang es nach vielem 
Reden, den Mann abzuweiſen mit der Aufforderung 


das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis. 


in allen Apotheken 
erhältlich. 
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wiederzukommen, wenn ihr Brotgeber zu Haufe iſt. Es iſt 
anzunehmen, daß dieſer Betrüger auch bei anderen Leuten 
5 


ſein Glück verſuchen wird. 8 } 
tz Diebſtähle. Dem Fleiſchermeiſter Vorloeper 
wurden aus dem Laden von unbekannten Tätern Geld und 


Fleiſchwaren geſtohlen. — Dem Kaufmann Nürnber 
verſchwand aus dem Hausflur ein Faß Bier. 35 
. —————— 


ch Berent (Kosciersyna), 15. Februar. Der Zwangs⸗ 
verkauf der fr. Berenter Möbelfabrik kam aus Mangel an 
Käufern nicht zuſtande. 

Im Alter von 94 Jahren iſt der erblindete Kriegs⸗ 
veteran von 1870/1 Franz Deja in Olpuch bei Berent ge⸗ 
ſtorben. 

Als Täter, die in der katholiſchen Kirche in Berent 
einen Opferkaſten erbrochen und daraus etwa ſechs Zloty 
entwendet haben, wurden die 13jährigen Volksſchüler J. 
und K. aus Berent ermittelt. 

Geſtohlen wurden nach Einſteigen durch ein Keller⸗ 
fenſter aus dem Geſchäft der Frau Drews in Bozepole, 
Kreis Berent, Bett⸗ und Tiſchwäſche, Trikotagen, Mäntel 
und Stoffe im Geſamtwert von 530 Zloty. 


Br Gdingen (Göynia), 14. Februar. Die Sanitätsbehörde 
in Goͤingen hat eine Reviſion der Kellerwohnungen auf 
hygieniſche Eignung vorgenommen. Hierbei wurden 20 Familien 
zur Räumung ihrer Wohnungen aufgefordert, da ſie nicht den 
Vorſchriften genügten. Trotzdem die intereſſierten Perſonen 
bei dem Wojewodſchaftsamt Einſpruch einlegten, iſt die Ver⸗ 
fügung beſtätigt worden. 

Nach einer amtlichen Statiſtik hat Gdingen vom Jahre 
1927 ab bis heute einen natürlichen Zuwachs von 40 000 Per⸗ 
ſonen. Im Jahre 1931 wurden 948 Kinder geboren, während 
1936 die Zahl der Geburten 2905 betrug. Täglich werden in 
Gdingen ungefähr 8 Kinder geboren. 


ch Karthaus (Kartuzy), 15. Februar. Zum Vize⸗ 
bürgermeiſter von Karthaus wurde Felix Wieczorek 
gewählt. 

Der Bahnbeamte Wronowſki aus Karthaus erlitt beim 
Sturz auf der Bürgerſteig einen Schädelbruch und wurde 
ins Krankenhaus nach Danzig gebracht. 

‚Die Baconabnahme auf dem Bahnhof Karthaus erfolgt 
an jedem Dienstag ab 7 Uhr früh. Lieferanten haben die 
Stückzahl bis zum vorangehenden Donnerstag beim Vor⸗ 
ſitzenden ihrer landwirtſchaftlichen Ortsgruppe anzumelden. 

Der frühere Gemeindeſekretär aus Sullenſchin wurde 
vom Bezirksgericht wegen Veruntreuung von 36 Zioty zu 
ſechs 7 eg Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. 


b Nenftadt (Weiherowo), 13. Februar. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Eier 1,80—1,90, Butter 1,20—1,80, 
Kartoffeln 4,00. Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 
812 Zloty pro Stück gezahlt. 


Graudenz. 
ö 


— Belanntmachung. 
i Arent der geehrten Kundſchaft zur 
8 ge Kenntnis. daß ich meine Fleiſcherei 


Emil Romey 


CT 
F eg = Diuga Nr. . Torufiska Nr. 16 
; früber Zutz) verlegt habe. Die Eröff- 

nung des Ladens finden am Dienstag. au re, 


dem 16. Februar 1937 ſtatt. 1929 
Indem ich für die bisherige Unter⸗ 
ützung beſtens danke bitte ich die ge⸗ 
ehrte Kundſchaft. mich auch weiterhin 
mit ihrem Vertrauen zu beehren, wofür 
ich ebenfalls ſchon im voraus danke. Ich 
: werde ſtets bemüht fein, das Vertrauen 
zu techtf ertigen. 


Aletkſ ander Klahs, 
Fleiſchermſtr. in Grudziadz. 
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Thorn. 
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geprüfte Modiſtin, 
Szkolna 4/6, II. 


Hebamme nne Verein für Jugendpflege. 


Beſtellungen entgegen. Montag, 15. Febr. 1937, abends 8.15 Uhr: 
Sauberite u. 180. Be⸗ 
andl. Friedrich, Torun, 
w. Iaköbe 15. Tel. 2201. Gäſte willkommen. 


Kameradſchaftsabend Zens 
Weiße Wochen Das Ordenskreuz 


Erstklassige Ware Thorner Heimat ⸗Zeitung 
am billigsten ie Jannar⸗Nummer 4 it 


Saerota 34. Tel. 1489, 


778 


in bekannt., guter Aus⸗ 
führung wird ange⸗ 


Weigandt, akademiſch 


r Vorſtand. 


p Skladanowski Preis 60 gr, bei Pokern jpaäglin 
N uſtus Wallis, Toru 
| Teruf, St. Rynak 24 3 j . 
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Der Verein der Reſtaurateure des Seekreiſes hielt im 
Lokal Meinhardt am Donnerstag ſeine gutbeſuchte Jahres⸗ 
verſammlung ab, die der Präſes Meinhardt durch Er⸗ 
ſtattung des Jahres⸗Tätigkeitsberichts einleitete und u. a. 
bemerkte, daß dieſer Verein der regſte Pommerellens iſt. 
Der Vorſtand erledigte viele ſachlich⸗organiſatoriſche An⸗ 
gelegenheiten und nahm an allen Bezirks⸗ und Verbands⸗ 
tagungen teil. Zwei Mitglieder, der Ehrenpräſes Lan⸗ 
dowſki und Szczepaßſki haben ihr 25jähriges ſelbſtändiges 
Berufs jubiläum begehen können. Nach dem Bericht des 
Schriftführers Budziſz. zählt der Verein 60 Mitglieder. 
Der Kaſſenbericht 
und Ausgaben von 939,45 Zkoty auf. Dem Reviſionsbericht 
ſchloß ſich die Vorſtandswahl an, wobei der alte Vorſtand 
wiedergewählt wurde. Bezirkspräſes Penkalla hielt ſodann 
einen längeren Vortrag. f 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 14. Februar. Der penſionierte 
Polizeibeamte Boleſtaw Cichocki, der als Vollziehungs⸗ 
beamter beim Kreisausſchuß angeſtellt war, hatte, da er vom 
Amt entlaſſen wurde, aus Rache Verleumdungen gegen den 
Staroſten Wendorff verbreitet und ſogar eine Anzeige an das 
Miniſterium des Innern gemacht, in der er ſeinen früheren 
Chef beſchuldigte, daß dieſer unerlaubt mit ſeinem Privatauto 
Dienſtreiſen unternehme. Hierfür hatte ſich jetzt Cichocki vor 
dem Landgericht zu verantworten. Es wurde bei der Ver⸗ 
handlung feſtgeſtellt, daß der Staroſt berechtigt war, ſein 
Privatauto für Dienſtreiſen zu benutzen. Da der Angeklagte 
nichts Nachteiliges beweiſen konnte, wurde er wegen bös⸗ 
williger Verleumdung zu neun Monaten Gefängnis und ſechs 
Monaten Haft verurteilt. Durch Amneſtie wurde auf zu⸗ 
ſammen zehn Monate Gefängnis erkannt. 


h Strasburg (Brodnica), 14. Februar. Die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, an der auch der Staroſt Galuſinſki teilnahm, 
war hauptſächlich der Beſchließung des Haushaltsvoranſchlages 
für das Wirtſchaftsjahr 1937/38 gewidmet. Zunächſt gab der 
Bürgermeiſter einen kurzen Bericht über die Wirtſchafts⸗ 
führung des verfloſſenen Jahres, wobei er erwähnte, daß 
30 Prozent des allgemeinen Budgets die 
öffentliche Wohlfahrt verbraucht. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit läßt nicht nach. Bedeutende Inveſtierungen konnten 
durchgeführt werden; der Schloßturm wurde erneuert, das 
Schlachthaus und das elektriſche Leitungsnetz ausgebaut und 
verſchiedene Straßen mit neuen Bürgerſteigen verſehen; die 
Sienkiewiezſtraße iſt veguliert und etwa 500 Bäumchen wurden 
gepflanzt. Bei all dieſen Arbeiten hat man nur hieſige Er⸗ 
werbsloſe beſchäftigt. Die Verſchuldung der Stadt iſt infolge 
Abtragung zurückgegangen. Die Zahl der Einwohner iſt auf 
10 000 geſtiegen. Im vergangenen Jahre gab es 318 Geburten, 
213 Todesfälle und 85 Eheſchließungen. Alsdann ſchritt man 
zur Beſchließung des Budgets. Vorgeſehen find für gewöhn⸗ 
liche Verwaltungszwecke 253 437 Zloty, für außergewöhnliche 
Verwaltungszwecke 30000 Zloty, Viehmarkt 9000, ſtädtiſche 
Unternehmungen 6141, Waſſerleitung 45 410, Kanaliſation 15 816, 
Schlachthaus und Baconfabrik 137036 und Elektrizitätswerk 
197 890 Zloty. 


—Tuchel (Tuchola), 14. Februar. Zum Produktenhändler 
Naſch⸗Tuchel kam ein unbekannter junger Mann per Rad 
und bot ein Kalbfell zum Kauf an. Nachdem er Bezahlung 
erhalten hatte, bat er um die Erlaubnis, bei N. fein Rab ſtehen 
laſſen zu dürfen, da er noch beim Gericht etwas zu erledigen 
habe Er iſt jedoch bis heute nicht wieder erſchienen; das Rad 


tft der Polizei übregeben worden Wem gehört nun das Rad? 


Dem Maſchinenbauer und Schloſſermeiſter A. Wegner 
wurde vom Hof vor ſeiner Werkſtatt ein Pflug Marke „Unia“ 
Graudenz entwendet. b 

Der Magiſtrat von Tuchel vergibt im Submiſſionswege 
die Lieferung von 200 Kubikmeter Feloͤſteinen zur Pflaſterung 
des Marktplatzes. Die Steine ſollen ein Kopfmaß 14 X 14 
und eine Höhe von 16 Zentimetern haben. Offerten ſind bis 
zum 20. Februar d. J. an den Magiſtrat zu Tuchel, Zimmer 2, 
einzureichen. 


V Vandsburg (Wiechork), 14. Februar. In der Nacht 
zu Sonntag entſtand auf bisher unbekannte Weiſe bei dem 
in der Danzigerſtraße wohnenden Beſitzer Görſki ein 
Feuer, welches in kurzer Zeit die Scheune mit den darin 
befindlichen Futtervorräten in Aſche legte. Ein Stall, der 
ſtark gefährdet war, wurde von der Feuerwehr unter Waſſer 
genommen und blieb ſomit vom Feuer verſchont. 

Durch Feuer wurde in einer der letzten Nächte ein 
Strohſchober des Landwirts Theodor Streck in Pemperſin 
vernichtet. Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung ver- 
mutet. 


Freie Stadt Danzig. | 


Zentrums angehörige in Danzig verurteilt. 
Aus Danzig berichtet DRB: 


Das Danziger Schnellgericht verurteilte am Freitag 
den Zentrumsangehörigen Leo Zietor aus Danzig 


wegen Beleidigung und Nötigung zu einer Gefängnis⸗ 


ſtrafe von zwei Monaten und die Zentrums⸗ 
angehörige Auguſte Wolff wegen Beihilfe zur Ver⸗ 
breitung politiſcher Druckſchriften anſtelle einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe zu einer Geldſtrafe. 

Der politiſchen Polizei war es aufgefallen, daß Zen⸗ 
trumsangehörige in den Beſitz der ſeit dem Auguſt vorigen 
Jahres verbotenen Hetzſchrift „Der Deutſche in 
Polen“ gelangt waren. Da eine Verbreitung dieſer 
Druckſchrift, in der fortlaufend Hetzartikel gegen Danzig 
veröffentlicht worden find, geeignet ift, den politifchen 
Frieden in Danzig zu ſtören, mußte wegen Verbreitung 
dieſer Zeitſchrift auf hohe Geldſtrafen erkannt wer⸗ 
den. Doch gelang es nicht, die eigentlichen Verbreiter dieſer 
Druckſchrift, die bei den Funktionären der Zentrumspartei 
zu ſuchen ſind, zu erfaſſen. Bei Zietor mußte die Anklage 
wegen Verbreitung aus Rechtsgründen fallen gelaſſen 
werden, jedoch wurde er wegen Beleidigung und Nötigung 
von Beamten des Landesarbeitsamtes beſtraft. Er hatte 
mit Genfer Inſtanzen gedroht, als er glaubte, nicht zuvor⸗ 
kommend genug behandelt worden zu ſein. 

* 


Tödtlicher Arbeitsunfall. 


Danzig, 12. Februar. In der Schloſſerwerkſtatt des 
Danziger Hauptbahnhofs verunglückte der Schloſſer Johann 
Teßmer aus Danzig tödlich. Er war an der Schmirgel⸗ 
maſchine beſchäftigt und iſt anſcheinend von einem von der 
Schmirgelmaſchine abgeſprungenen Stück am Kopf ſo ſchwer 
getroffen worden, daß die Schädelbaſis zertrümmert wor⸗ 
den iſt. Arbeitskameraden fanden ihn in einer Blutlache 
liegend vor. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod des Teßmer feſtſtellen. 

* 


wies Einnahmen von 1156,09 Zloty 


Die „Luſitania“ wird gehoben! 


1200 Tote und ein Schatz von 300 000 Pfund ſollen geborgen werden 


Im Frühjahr dieſes Jahres ſoll mit der 
Hebung der „Luſitania“ begonnen wer⸗ 
den. Die Vorbereitungen ſind im vollen 
Gange. 

„Luſitania.“ Ein tragiſches Schickſal verbindet ſich 
mit dieſem Namen. Es war im Weltkrieg, als am 7. Mai 
1915 die Kunde durch die Welt eilte, daß der große Dampfer 
dem Krieg zum Opfer gefallen war. Die „Luſitania“ wurde 
torpediert und verſaunk — mit ihr 1200 Paſſagiere. Einige 
Jahre nach dem Kriege wurde damit begonnen, das Schiff zu 
ſuchen. Der Verſuch ſcheiterte und wurde mehrere Mal 
wiederholt. Das Schiff konnte nicht gefunden werden, man 
konnte nicht feſtſtellen, wo es auf Grund liegt. Die „Luſi⸗ 
tania“ wurde ein Myſterium. Die ſonderbarſten Ge⸗ 
rüchte wurden laut. Doch ſie änderten nichts an dem 
„ſpurloſen“ Verſchwinden des großen Ozeandampfers. 

Im vergangenen Jahr wurde die Suche nach der „Luſi⸗ 
tania“ wieder aufgenommen. Fünf Monate kreuzte der 
Taucher⸗ und Hebedampfer „Orphix“ im Atlantiſchen 
Ozean, immer enger zog er ſeine Kreiſe um die Stelle, wo 
man das Schiff vermutete, immer wieder kam die Nachricht, 
„keine Spur“ gefunden zu haben. Endlich im fünften Mo⸗ 
nat, als man ſchon jede Hoffnung aufgegeben hatte und der 
„Orphix“ näher und näher der irländiſchen Küſte kam, ge: 
lang das Experiment: die „Luſitania“ konnte geſichtet, ihre 
genaue Lage feſtgeſtellt werden: annähernd zehn 
engliſche Meilen entfernt von Kinſale Head an der irländi⸗ 
ſchen Küſte. 


Der aufregendſte Augenblick meines Lebens! 


Es war der 33 Jahre alte Taucher Jim Jarrat, der 
das Schiff auffand. Wie gewöhnlich wurde er ins Meer 
hinabgelaſſen. Er ging tiefer und tiefer: 100 Fuß — 200 
Fuß — 300 Fuß. Plötzlich zog er an der Signalleine, die 
Mannſchaft wurde ſtutzig. Der Kapitän ging an das Tele⸗ 
phon, das ihn mit dem Taucher verband. Aufgeregt meldete 
Jim Jarrat: „Ich ſtehe auf dem Deck eines großen 
Dampfers — Schlamm und Gewächſe bedecken ihn — ich 
kann nichts erkennen — keinen Namen — aber der Dampfer 
iſt ſehr groß — es muß die „Luſitania“ fein —!“ Dann 
wieder meldet er: „Ein Hai — er umkreiſt mich —!“ Ge: 
ſpannt folgte der Kapitän dem Bericht vom Grunde des 
Ozeans, ein großer Sturm begann, der Taucher mußte 
heraufkommen. Als man ihn ſeines ſchweren Panzers ent⸗ 
kleidet hatte, erzählte er dem Kapitän und der Beſatzung 
den aufregenden Bericht ſeiner Entdeckung: „Es war ein 
merkwürdiges Gefühl für mich, auf dem Deck des Rieſen⸗ 
dampfers zu ſtehen — um mich herum der Schlamm und die 
Gewächſe, dazwiſchen die verſchiedenen Decks der „Luſi⸗ 
tania“, die Schornſteine von einer dicken Kruſte von 
Schlamm überzogen, der ganze rieſige Schiffskörper um⸗ 
wachſen — das Grab der vielen hunderte, die unter mir ein⸗ 
geſchloſſen in ihre Kabinen, nun zum erſten Mal von einem 
Menſchen beſucht wurden —.“ Dann erzählte er von ſeinem 
Erlebnis mit dem Hai: „Als ich auf dem Schiff entlang 
ging, ſah ich einen rieſigen Haifiſch. Ich blieb ſtehen. Gleich⸗ 
mäßig zog er ſeine Kreiſe um mich, er kam näher und näher, 
bis er direkt auf mich zuſteuerte, feine Augen leuchteten wie 
Feuer, jetzt war er ganz nah, er blieb ſtehen, berührte mit 
ſeiner Schnauze meinen Panzer, um dann jedoch wieder 
langſam weiter zu ſchwimmen. Es war der aufregendͤſte 
Augenblick meines Lebens — —.“ 

Die Beſchreibungen des Tauchers wurden nachgeprüft, 
es gab keinen Zweifel, die „Luſitania“ war gefun⸗ 
den. 310 Fuß unter dem Atlantiſchen Ozean. 

Nun iſt beſchloſſen worden, die „Luſitania“ zu 
heben. Ein genaues Programm iſt aufgeſtellt, 
über drei Jahre erſtreckt und ſehr koſtſpielig ſein wird. 
Von dem urſprünglichen Plan, das Schiff im ganzen zu 
heben, hat man Abſtand genommen, es wäre faſt undurch⸗ 
führbar geweſen. 
gleitumſtände unterbleiben. 5 

Die „Luſitania“ wird bereits unter Waſſer unterteilt, 
teilweiſe auseinandergeſchnitten und auch geſprengt. Die 
einzelnen Teile werden dann mit Hilfe von beſonders kon⸗ 
ſtruierten großen Magneten an die Oberfläche gehoben. So 
wird es möglich ſein, das annähernd 32 000 Tonnen faſſende 
Schiff zu bergen, mit ihm feine ſeit 22 Jahren in der Tiefe 
des Ozeans im Rumpfe des Dampfers eingeſchloſſenen 
Paſſagiere. 


— 


Generalſuperintendent D. Dr. Kalweit. 


Am 17. Februar vollendet der ehemalige Danziger General⸗ 
ſuperindendent D. Dr. Kal weit ſein 70. Lebensjahr. 
Nicht nur die Evangeliſchen des Freiſtaates Danzig, auch die 
pommerelliſchen Kirchengemeinden gedenken an dieſem Tage 
ihres verehrten Generalſuperintendenten mit aufrichtigen 
Segenswünſchen. 20 Jahre lang hat er, der zunächſt als Ge⸗ 
neralſuperintendent für die Kirchenprovinz Weſtpreußen be⸗ 
rufen war, ſein verantwortungsvolles Amt geführt und 
beſonders ſchwere Aufgaben zu löſen gehabt, als es galt, die 
evangeliſche Kirche des nunmehrigen Freiſtaates lebensfähig 
zu geſtalten und zu erhalten. Über ſeine Wirkſamkeit in der 
Kirchenleitung und ſein Predigtamt an der ehrwürdigen 
St. Marienkirche hinaus iſt er durch ſeine wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen bekannt geworden. In Arbeitsgemeinſchaft mit 
Generalſuperintendent D. Blau leitete er viele Jahre die 
Theologiſchen Lehrgänge, die auch aus Polen zahlreiche evan⸗ 
geliſche Theologen Jahr um Jahr nach Danzig führten, wo 
Vorlefungen von Univerſitätsprofeſſoren aus dem Reich ſtatt⸗ 
fanden. Um die theologiſche Wiſſenſchaft hat ſich D. Dr. Kalweit 
auch in den erſten Jahrzehnten ſeiner Amtstätigkeit verdient 
gemacht als er als Studiendirektor des Predigerſeminars in 
Naumburg am Queis war, das als nächſtgelegenes Prediger⸗ 
ſeminar in Schleſien auch einer Reihe von Paſtoren der Poſener 
Kirche eine Stätte der Vorbereitung für ihr Amt geworden iſt. 


Der Jubilar, der auch nach feinem Ausſcheiden aus dem 
Amt noch heute in Danzig lebt, erfreut ſich geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche und Rüſtigkeit, die ihm noch lange erhalten 
bleiben mögen. Pz. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee eee 


das ſich 


Es ſoll auch wegen der beſonderen Be⸗ 


Schatz von 300 000 Pfund. 


Auch ſonſt wird der Rumpf des Rieſenſchiffs viele 
Überrafhungen bringen. Wichtigſter Inhalt iſt ein Schatz 
von 300 000 Pfund, den man mit Sicherheit in der 
„Luſitania“ vermutet. Er ſoll ſich in beſonders eingebauten 
Stahlſafes in der Kabine des Zahlmeiſters befinden. Das 
Geld wurde bei dem Start des Dampfers zu ſeiner Un⸗ 
glücksfahrt an Bord genommen, alſo muß es ſich — io 
nimmt man an — auch heute noch in ihm befinden. Wie 
ſoll dieſer Schatz nun gehoben werden? 


Zu dieſer beſonders ſchwierigen Arbeit, die als erſte 
vonſtatten gehen ſoll, hat man ſich denſelben Mann erkoren, 
der das Schiff als erſter Menſch nach 21 Jahren entdeckte: 
den Taucher Jim Jar rat. Mit vier weiteren Tauchern 
wird er das Wrack zum zweiten Male unter dem Ozean 
betreten, in einem beſonders konſtruierten Tauchanzug, der 
ſich in ähnlicher Ausführung bereits bei ſeinem erſten „Be⸗ 
ſuch“ bewährt hat. Er iſt vollſtändig aus einem Spezial⸗ 
metall hergeſtellt und wiegt 800 Pfund. Während man ſich 
in ihm über Waſſer nicht bewegen kann, iſt es jedoch unter 
Waſſer möglich, mit ihm jede, auch die geringſte Bewegung 
auszuführen. " 


Jarrat's und feiner Gehilfen Aufgabe iſt es nun, in 
den Aufbewahrungsort des Schatzes, die Kabine des 
Schiffszahlmeiſters, einzudringen. Zu dieſem Zweck 
ſoll er zunächſt verſuchen, den „normalſten“ Weg einzu⸗ 
ſchlagen, durch irgend eine zu öffnende Tür oder Luke. 
Gelingt dies nicht, ſoll er ſich den Eingang durch Bohren 
möglich machen, mit mehreren beſonders dazu konſtruierten 
Bohrern. Erſt wenn dieſe beiden Wege ſcheitern, ſoll er 
zu Sprengungen ſchreiten. Dieſe Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
ſchehen, um den Schatz nicht zu vernichten. 


Jarrat ſoll aber auch mit ſeinen Gehilfen ſo weit in 
den Körper der „Luſitania“ eindringen, wie es möglich iſt, 
ohne daß das Schiff zu ſtark unter Waſſer geſetzt wird 
(wenn es nicht ſchon geſchehen iſt), doch glaubt man, daß 
einige Schotten immer noch dicht halten. Man will ſo neue 
Waſſerzufuhr vermeiden vor der Hebung. 


Die zweite Aufgabe des Tauchers iſt dann, die 
Sprengſtoffladungen zu legen, die den Körper 
des Schiffes in beſtimmte Teile zerlegen ſollen, eine Arbeit, 
die ſehr ſchwierig iſt und ſehr vorſichtig vorgenommen wer⸗ 
den muß — mit Rückſicht auf die Taucher ſelbſt. Mit einem 
weiteren Heer von Tauchern ſollen dann weitere Teilungen 
durch Schneiden vorgenommen werden. 


Film unter dem Ozean. 


Die Vorbereitungen zu der Aktion ſind in vollem 
Gange, ſie ſoll bereits in den nächſten Monaten begonnen 
werden. Am 22. Jahrestag des Unterganges wird der 
Taucher Jarrat vom Wrack aus für den Rundfunk 
einen Bericht geben und ſeine Eindrücke auf der 
„Luſtitania“ ſchildern. 


Inzwiſchen trifft auch ein anderer Mann feine Vor⸗ 
bereitungen. Es iſt der Kameramann, der den Taucher 
auf ſeinem Wege über das Wrack begleitet. Er wird mit 
einer „Stahlkabine“ in den Ozean verſenkt, die zwei Zoll 
dicke Stahlwände hat. In dieſer Kabine ſind Fenſter ein⸗ 
gebaut, aus dickem Glas, hinter denen ſich die Aufnahme⸗ 
apparatur befindet und der Kameramann. Es iſt auch 
daran gedacht, dem Taucher ein Mikrophon in ſeinen Helm 
einzuinſtallieren, und auch in der Stahlkabine wird ein 
Mikrophon angebracht werden, damit das Publikum eine 
Erklärung von den Arbeiten direkt vom Ozean erhält, denn 
alle Arbeiten werden gefilmt, die Jarrat auf der 
„Luſitania“ ausführt, um den Mann, der als erſter Menſch 
nach 21 Jahren das große Schiff wiederfand, bei ſeiner 
ſchwierigen Arbeit zu zeigen, 310 Fuß unter dem 
Atlantiſchen Ozean. Darüber hinaus wird dieſer 
Film einen intereſſanten Einblick geben in die größte 
Schiffshebung, die die Welt bisher erlebte. 


Blutſtauungen im Unterleibe, Hämorrhoidenbildung und Leber⸗ 
anſchoppung werden durch das natürliche „Franz⸗Joſef“ - Bitter⸗ 
waſſer — morgens und abends davon ein Gläschen — meiſtens 
bald beſeitigt. Arztlich beſtens empfohlen. (1764 


Der Mann, der 40 Kinder hatte. 


Im Bayeriſchen Nationalmuſeum in München gibt es — 
übrigens ſeit alter Zeit, als noch andere Moden herrſchten 
— einen Saal der Stammbäume und Ahnentafeln. Der 
langjährige Hüter dieſer Schätze zeigt den Beſuchern u. a. 
den Stammbaum des Hauſes Wittelsbach bis 


Kurfürſt Karl Theodor. „Da ſchauen's, was hier geſchriabn 


ſteht, das müaſſen's leſen!“ 


„Babo, Pfalzgraf von Scheyrn, Grafe zu 
Abensberg erzeigte 40 Kinder“ 
Ein Seufzer des Mitleids, der jener vielgeplagten Mutter 
galt, entflieht mir unwillkürlich, aber ſchon weiſt Hummel 
auf einen zweiten Stammbaum des Hauſes Wittelsbach bis 
Maximilian Joſeph, ausgeführt von einem Manne namens 
Ignaz Streicher aus dem Jahre 1775, der ausführlicher auf 
jenen Babo eingeht: f 
„Babo oder Bertholdos IL, ein Sohn Berthold L, 
war Graf zu Abenſperg und Rohr, Burggraf zu 
Regensburg, der Kaiſerin Kunigunde, Heinrich 2. 
Gemahlin Hofmeiſter, hatte mit 2 Gemahlin⸗ 
nen 40 Kinder, als 32 Söhne und 8 Töch⸗ 
ter gezeuget.“ 
So teilten ſich alſo zwei Mütter in dieſe 40 Kinder von ein 
und demſelben Vater. Das war doch ſchon angängiger! 
„Jetza ſtellen'sEahna grod vor, wenn der mit ſeine 40 Kin⸗ 
der daher kimma dät!“ Und ſchmunzelnd fügt er ein Hiſtör⸗ 
chen hinzu, wie Graf Babo einſtens auf den Reichstag zu 
Regensburg eingeladen und wegen Platzmangel eigens ge⸗ 
beten wurde, wenn irgend möglich, doch ohne Gefolge zu 
erſcheinen. Aber ſiehe da! Trotz höchſter Weiſung, Graf 
Babo erſchien mit einem großen Troß von Reitern und 
Rittern umgeben. Der Zeremonienmeiſters Miene verfin⸗ 
ſterte ſich. Er ſtellte Babo, den Pfalzgrafen von Scheyrn, 
Graf zu Abenſperg und Burggraf zu Regensburg zur Rede, 
der aber wußte ſich wohl zu verteidigen: Was ihn betreffe, 
ſo habe er die Weiſung getreulich befolgt und alles Gefolge 
zu Haufe gelaſſen. Der Vorwurf träfe ihn io zu Unrecht, 
denn was hier mitgekommen, ſeien nichts weiter als 
ſeine eigenen finder a 


Ir. Göbbels ſprach in der Deutſchlandhalle. 


Auf einer Großkundgebung des Gaues Berlin der 
NSDAP in der mit mehr als 20 000 Menſchen beſetz⸗ 
ten Deutſchlandhalle nahm der Berliner Gauleiter, Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels, in einer über zweiſtündigen Rede zu 
allen wichtigen innen⸗ und außenpolitiſchen Tagesfragen 
Stellung. 

Unter ſtürmiſchem Beifall erklärte der Miniſter, daß 
Deutſchland feſt zum Widerſtand gegen den Bol⸗ 
ſchewismus, der die ganze abendländiſche Kultur auf 
das ernſteſte bedroht, entſchloſſen ſei. Deutſchland denke aber 
nicht daran, ſich in die inneren Verhältniſſe anderer 
Staaten einzumiſchen. Wie dieſe anderen Länder im In⸗ 
nern regiert würden, ſei Deutſchland gleichgültig. Wenn 
aber, ſo führte Dr. Göbbels weiter aus, von Moskau der 
Verſuch unternommen wird, innenpolitiſche Lehren nicht nur 
für den innenpolitiſchen Gebrauch zu benutzen, ſondern da⸗ 
mit die Kulturwelt zu vergiften, dann leiſten wir Wider⸗ 
ſtand und erheben vor der Welt Proteſt. Dann verſchließen 
En nicht die Augen vor dieſem drohenden Verhängnis, 
1 wir die Welt darauf aufmerkſam, erheben un⸗ 
ſere Stimme und warnen, bis die Welt anfängt, zur Ein⸗ 
ſicht zu kommen. 


Wir laſſen nicht zu, daß der Bolſchewis mus ſich in Weit: 
europa ein neues Operationsfeld ſchafft, daß er ſich Spanien 
zum Sprungbrett macht, um den Weſten Europas von dort 
aufzurollen. Dagegen wehren wir uns mit aller Kraft. 


Dann kam der Miniſter auf die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu anderen Nationen zu ſprechen. „Die Achſe 
Rom — Berlin', erklärte er, „hat ſich bewährt. Wir 
haben mit Wien einen erträglichen modus vivendi ge⸗ 
funden. 


Es iſt uns gelungen, mit Polen in ein gutes 

nachbarliches Verhältnis zu kommen. Wir hof⸗ 

fen, daß jetzt auch die Danziger Frage ein für 
allemal liquidiert wird. 


(Anhaltender ſtürmiſcher Beifall). Das iſt eine konſtruktive 
Außenpolitik. Wenn wir ſtattdeſſen nur Kollektiv⸗Verträge 
hätten abſchließen wollen, wären wir damit niemals zu 
Rande gekommen. 

Mit ſchlagkräftigen Argumenten widerlegte der Miniſter 
das Gerede von einem kommenden Krieg. „Man 
ſpricht überhaupt viel zu viel davon!“ Man ſollte beſſer nicht 
von einem kommenden, ſondern vom vergangenen Krieg re⸗ 
den; denn noch bis heute iſt es der Welt nicht gelungen, die 
na en des Weltkrieges zu beſeitigen. Da ſpricht die in- 
515 ſterte Weltpreſſe ſchon wieder vom neuen Krieg? Ge⸗ 
wiß, es gibt gewiſſe kleine Cliquen, die einen Krieg nicht 
ungern ſähen. Das ſind vor allem die Moskauer Komintern⸗ 
Juden, die ſehr genau wiſſen, daß nur durch Krieg Europa 
für die Weltrevolution mürbe gemacht werden kann. Dar: 
über hinaus aber iſt niemand ernſthaft am Kriege intereſ⸗ 
ſtert. Wenn er hätte kommen ſollen, dann als Dentſchland 
noch wehrlos war. 


HBente wird es keinen Krieg geben, 
da Deutſchland wieder ſtark und mächtig iſt! 


Wir greifen niemanden an, und ich glaube, erklärte der 
Miniſter unter ſtürmiſcher Zuſtimmung, es hat auch nie⸗ 
mand mehr Luſt, uns anzugreifen. Die Welt muß ſich wohl 
oder übel allmählich mit Deutſchland als einer Großmacht 
abfinden. Aber einen Krieg wollen wir nicht! 
Der Führer will ihn nicht, das Volk will ihn nicht.“ 
Rauſchender Beifallsſturm ging durch die Halle, als der 
Miniſter dieſes Kapitel ſeiner Ausführungen mit den 
Worten ſchloß: „Wir wollen nur in Ehre und Frieden 
unſerer Arbeit nachgehen!“ 

Gefährlicher als dieſes Kriegsgerede ſei allerdings die 
Hetze der Moskauer Komintern, die wie ein Tintenfiſch im 
Trüben wirke. „Aber wir ſind ja nicht mehr von der Art 
der früheren bürgerlichen Regierungen“, ſo erklärte der 
Miniſter, „die mit verſchränkten Armen zuſchauten, wie 
alles daneben ging. 


Wenn die Moskauer Komintern in der Welt 
gegen uns Propaganda betreibt von 
dem Handwerk verſtehen wir auch etwas, 
F um uns zur Wehr zu ſetzen! 


Eine Göttin ſteigt vom Filmhimmel. 
Greta Garbo zieht ſich zurück. 


Man hat in den letzten Jahren wiederholt Greta Garbos 
Abſchied von der Leinwand angekündigt. Die Künſtlerin hatte 
in der Tat mehrfach die Außerung getan, ſie ſehne ſich 
Ruhe und Abgeſchloffenheit, fie ſei des Filmruhmes und feiner 
für feinfühlige Menſchen nicht immer angenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen müde geworden. Immer wieder gelang es den 
Bemühungen der intereffierten Kreiſe, Greta Garbo zu einer 
Verlängerung ihrer Filmtätigkeit zu überreden. 


Nunmehr ſcheint jedoch der Entſchluß der Garbo, der 
Filmſtadt Hollywood und damit der Filmkunſt Lebewohl zu 
ſagen, endgültig zu ſein. Sie hat ihren Vertrag mit der 
Metro⸗Goldwyn⸗Mayer, der einzigen Firma, mit der fie in 
Amerika gearbeitet hat, nicht verlängert und wird ſomit 
in drei Monaten aller Verpflichtungen ledig ſein. Nachdem 
fie ihr neueſtes Werk, die „KTameliendame“, beendet hat, 
wird ſie nur noch in einem einzigen und letzten Film wirken, 
in einem Napoleonſtück mit dem Titel „Madame Wa⸗ 

lewſka“, in dem fie zuſammen mit Charles Boyer ſpielen 
wird. Greta Garbo yat bereits angekündigt, daß fie nach 
Fertigſtellung dieſes Films ihren amerikaniſchen Haushalt 
auflöſen wird, um ſich in ihr Heimatland Schweden zurück⸗ 
zuziehen und auf jegliche weitere künſtleriſche Betätigung zu 
verzichten. Ihre große Villa in Hollywood hat ſie bereits 
vor kurzem verkauft. 

Eine Königin geht 
ſchreiben die amerikaniſchen Zeitungen zu dieſem Entſchluß 
der Garbo. In den wenigen Stunden, in denen die ſchweig⸗ 
ſame Künſtlerin, deren Menſchenſchen und Melancholie fie jo 
ſeltſam von allen übrigen Stars unterſchied, einen Blick in 
ihr Inneres tun ließ, hat ſie immer wieder geſagt, daß ihr 
das Leben in Hollywood zwar keinen materiellen Wunſch ver⸗ 
ſagte, daß fie ſich aber in der Filmſtadt niemals wirklich glück⸗ 
lich gefühlt habe, trotz aller Erfolge, und trotzdem ſie zehn 
Jahre lang die Größte der Großen war. Auch ihr Geſundheits⸗ 
zuſtand ließ in der letzten Zeit zu wünſchen übrig. „Ich fühle 
mich nicht wohl“, pflegte ſie zu ſagen, wenn ſie eine Einladung 
abſchlug, „ich bin krank, krank am Körper und 
krank an der Seele. Ich ſehne mich nach Ruhe und 
Frieden.“ Die Arzte Hollywoods bemühten ſich vergeblich, zu 


freiwillig in die Verbannung“, 


Wir kennen dieſe falſchen Biedermänner mit 
ihren provozierenden Methoden zur Genüge. Wie ſie einſt 
bei uns gearbeitet haben, ſo arbeiten ſie jetzt in der 
Weltpolitik. Aber es wird ihnen nicht gelingen, 
Europa zu vernichten. a 

Und erneut erfüllten Beifallsftürme die Halle, als der 
Miniſter ausrief: „Es iſt unſer großer Stolz, daß wir in 
dieſer Weltauseinanderſetzung die Rufer im Streit 
geweſen ſind und daß, wenn Europa einmal erwacht, wir 
es waren, die es zum Erwachen gebracht haben!“ 

Am Schluß ſeiner Rede wandte ſich der Miniſter 
innenpolitiſchen Aufgaben zu. Er erklärte: Wir 
wiſſen, daß die Partei Trägerin unſeres politiſchen 
Lebens iſt. Wir wiſſen, daß die politiſche Führung der 
Nation für immer von der Partei geſtellt wird. Das wich⸗ 
tigſte Problem iſt das Erziehungsproblem. 


Wir haben uns niemals als Kirche gefühlt. 


Wir wollen den Kirchen ihr Recht geben, aber wir 
verlangen, daß die Kirchen uns unſer Recht geben. 
Es ſoll bei uns die Freiheit des religidien Denkens garan⸗ 
tiert ſein. Man kann auch als Deutſchgläubiger von 
tiefer Gläubigkeit durchdrungen ſein. Die Gemein⸗ 
ſchaft unſeres Volkes iſt unſer großes Ziel und dieſer 
Gemeinſchaft ſollen alle Bildungsſtätten dienen. Wenn 
man als Nationalſozialiſt für die Gemeinſchafts⸗ 
ſchule eintritt, ſo iſt es eine freche Lüge, wenn demgegen⸗ 
über behauptet wird, wir wollten den Religtonsunterricht 
aus der Schule beſeitigen. Im Religionsunterricht ſoll man 
die Kinder trennen nach Konfeſſionen, wenn aber Deutſch 
und Geſchichte gelehrt wird, dann ſind die Kinder nicht zu⸗ 
erſt Katholiken und Proteſtanten, ſondern deutſche Schüler. 
Es gibt keine katholiſche Chemie und keine proteſtantiſche 
Phyſik. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall und Hände⸗ 
klatſchen.) 

Dr. Göbbels ſtellte abſchließend feſt, daß Staat, 
Armee und Partei der gleichen Aufgabe, der Erhaltung 
des deutſchen Volkes dienen und gab dabei der großen 
Freude Ausdruck, daß Staat, Partei und Armee ſich 
führungsmäßig in einer Hand befinden. 


Noch einmal erinnerte der Miniſter dann an die ge⸗ 
waltige Rückſchau des 30. Januar, an die große Rede des 
Führers im Reichstag und legte ſelbſt Zeugnis dafür ab, 
wie alles andere überſchattend die immerwährenden Sorgen 


des Führers ſind. „Es war für uns alle tief erſchütternd“, 


ſo erklärte er, „als der Führer am Schluß ſeiner Rede 
ſeine drei Freunde 


nannte, ungewöhnliche Freunde, wie er ſagte, die ihn ſein 


ganzes Leben begleitet hätten: In ſeiner Jugend die Not, 


beim Zuſammenbruch des Reiches das Leid, und, ſeitdem 
er die Geſchicke des Reiches in ſeiner Hand hält, die 
Sorge, und als er zum Ausdruck brachte, daß er die Ge⸗ 
wißheit habe, daß ihn nun bis zu ſeinem letzten Atemzuge 
die Sorge nicht mehr verlaſſen werde. Für uns, 
ſeine alten Mitſtreiter, war es vielleicht der ſchönſte Teil 
ſeiner Rede, als er davon ſprach, daß zwar meiſtens die 
großen Geſtalter politiſcher Schickſale einſam geweſen 
ſeien, daß ihn aber ein gütiges Geſchick vor dieſer Ein⸗ 
ſamkeit bewahrt habe. Das ging nicht nur uns, 
Miniſter und Statthalter, ſondern das ging jeden alten 
Parteigenoſſen an. Wie oft haben wir an ſorgenvollen 
Abenden und in durchwachten Nächten unſere Nöte mitein⸗ 
ander geteilt, und an ſeinem Glauben aufgerichtet und in 
unſere Berechnungen immer die unſterbliche Kraft unſeres 
eigenen Volkes als wichtigſten Aktivpoſten eingeſetzt. In 
Freud und Leid ſind wir feſt aneinandergewachſen.“ 0 


Die Menſchen erhoben ſich von den Plätzen und dankten 
dem Redner mit minutenlangem Händeklatſchen und Heil⸗ 
rufen, als er ſeine große Rede mit dem Lied der Jugend 
ſchloß: 

„Unſre Fahn flattert uns voran, 

Unſre Fahne iſt die neue Zeit! 

Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit. 
Ja, die Fahne iſt mehr als der Tod.“ 


verhindern, daß Greta Garbo in den letzten ſechs Monaten 
ſtändig an Gewicht abnahm. „Das wird nicht eher gut werden, 
bis ich in meinem einſamen Haus wohnen werde, das 
ich mir in Schweden gekauft habe. Kein Fremder ſoll in 
dieſes Haus eindringen, ich will meine Tage mit den wenigen 
Freunden verbringen, die außerhalb der Atmoſphäre des 
Films leben.“ 

Gewiß, die heute dreißigjährige Künſtlerin war anders als 
viele. Aber ſie empfand es immer ſchmerzlich, daß man um 
dieſes „Andersſein“ ſoviel Gerede machte. „Bei mir zu Hauſe 
werde ich nicht mehr eine „kurioſe Perſon“ ſein“, ſagte ſie 
unlängſt. „Dort wird man mich nicht mehr als ein Welt⸗ 
wunder anſtarren, ſondern in mir einen einfachen 
Menſchen ſehen.“ Und ſchon verlaſſen die erſten Kiſten das 
berühmte Haus in Beverly Hills, das als einziges mit einem 
übermannshohen Zaun umgeben iſt. Eine Göttin entſteigt 
dem Filmhimmel, um Vergeſſenheit zu ſuchen und ſich zu 
befreien von allzu drückendem Ruhm. 


Holland nur noch Rot⸗Weiß⸗Blau. 
Die Staatsfarben werden geſetzlich feſtgelegt. 


Die früher ziemlich allgemein verbreitete Unkenntnis 
über Landesfarben und Landesflaggen hat ſich bedeutend 
verringert, ſeitdem große internationale Veranſtaltungen 
die Angehörigen vieler Völker zuſammenführen. Man 
braucht nur einmal an die Olympiſchen Spiele zu denken, 
die einen unübertreffbaren Anſchauungsunterricht über 
Nationalfarben bieten. 

Die Farben des Königreichs der Niederlande ſind Rot⸗ 
Weiß⸗Blau quergeſtreift. Da die drei Farben in der 


bekannten Reihenfolge ſeit mehr als drei Jahrhunderten 
bekannt ſind, wie man ſich auf den Seeſtücken nieder⸗ 


überzeugen kann, mag es faſt wundernehmen, daß eine 
Jahrhunderte alte Gepflogenheit der geſetzlichen Unter: 
mauerung bedarf. Es ſcheint aber nötig zu ſein; denn 
außer der Landesflagge werden bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten noch orangefarbene Fahnen gezeigt, alſo in der 
Farbe, die die Hausfarbe der Dynaſtie Oranien⸗Naſſau iſt. 


der Thronfolgerin, 


ländiſcher Meiſter aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts. 


Vechindert Zahnbelag 
\ und macht die Zähne 
blendend weiß! 


ZAHNPASTA 


Bezeichnende Beichlüfie 
der Großgrundbeſitzer⸗Organiſationen. 


Die Delegierten aller Großgrundbeſitzer⸗Ver⸗ 
bände in Polen, ſowie die Organiſationen, die dem 
Oberſten Rat der Großgrundbeſitzer⸗Organiſationen an⸗ 
gehören, hielten dieſer Tage in Warſchau ihre Jahres⸗ 
verſammlung ab, in der, dem „Czas“ zufolge, nach Ent⸗ 
gegennahme der Berichte über die Wirtſchaftslage ſowie 
über die ſoziale Arbeit der Großgrundbeſitzer einſtimmig 
folgendes feſtgeſtellt wurde: 


1. Für die normale Entwicklung des land wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens im Lande wird es höchſt ſchädlich empfunden, 
daß die Agrarpolitik durch das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft und Agrarreform grundſätzlich ohne Mitwirkung 
der organiſierten landwirtſchaftlichen Volksgemeinſchaft 
und beſonders ihrer unabhängigen Organiſationen ge⸗ 
führt wird, daß das unabhängige landwirtſchaft⸗ 
liche Element von der landwirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltung, den landwirtſchaftlichen Vereinen und den 
Genoſſenſchaften ſtändig und konſequent ausgeſchaltet wird 
und an ihre Stelle unter Unterſtützung des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft 
eingeführt werden, die oft mit der Landwirtſchaft 
nicht näher verbunden ſind, dagegen eine ein⸗ 
ſeitige politiſche ſozial⸗ radikale Richtung 
vertreten, ferner, daß auf faſt allen wichtigeren Stellungen 
im Miniſterium für Landwirtſchaft und Agrarreform 
Perſonalver änderungen gerade unter dieſem 
Geſichtspunkt durchgeführt werden. i 

2. Die Verſammelten halten es weiter nach einer ge⸗ 
nauen Analyſierung der Lage der Landwirtſchaft in Polen, 
ſowie nach Berückſichtigung der Anderungen, die lediglich 
der augenblicklichen Konjunktur zuzuſchreiben ſind, für ihre 
Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Regierungsfaktoren und 
der polniſchen Volksgemeinſchaft auf die ernſten Ge⸗ 
fahren zu lenken, die ſchon in der nächſten Zeit dem 
Staat und der ganzen Landwirtſchaft durch die vernach⸗ 
läſſigte Anwendung der Politik der Hebung der 
landwirtſchaftlichen Produktion und ihrer 
Unterordnung unter die Politik der ſozialen Reformen 
drohen. Die gegenwärtige internationale Lage, ſowie die 
dauernden Anſtrengungen, die von den Nachbarländern 
auf dem Gebiet der Hebung der eigenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion gemacht werden, zwingen zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß in Polen die Forderung der Erhöhung der 
Produktion der Grundſtein unſerer Agrarpolitik ſein ſollte, 
und daß ſich dieſer Forderung alle anderen aus dieſem 
Gebiet, und ſeien es auch die dringenditen, unterordnen 
müßten, um ſo mehr als unſere landwirtſchaftliche Pro⸗ 
duktion mit dem natürlichen Bevölkerungszuwachs nicht 
mitkommt. 

3. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß ſeit dem 
Jahre 1919 in den Beſitz von kleinen Landwirten mehr als 
40 Prozent der ganzen Fläche gebrauchsfähigen Ackers des 
Graßgrundbeſitzes ohne eine deutliche Beſſerung der 
Agrarſtruktur und in vielen Fällen zum ausdrücklichen 


Schaden des polniſchen Beſitzſtandes in den Oſtgebieten 


übergegangen ſind, vertreten die Verſammelten den Stand⸗ 
punkt, daß die außerordentliche im Jahre 1936 
veröffentlichte Namensliſte ungerecht⸗ 
fertigt geweſen iſt. Für nicht minder ungerechtfertigt 
halten ſie auch die Erhöhung der Ausgaben im Haushalt 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Agrarreform 
für das Jahr 1937/38 zu Zwecken der Parzellierung ſowie 
für einen abermaligen Ausbau des Parzellierungs⸗ 
apparats. 

Auf dem Gebiet der Agrarpolitik ſind 
ſammelten der Meinung: 


a) Daß man mit dem beſtehenden Landvorrat nicht nach 


die, Ber- 


den Geſichtspunkt wirtſchaften ſoll, alle heute mit der 


Landwirtſchaft verbundenen Menſchen zu bedenken, da dies 
vollſtändig irreal und nicht zu verwirklichen iſt, dagegen iſt 
er ausſchließlich zur Schaffung geſunder, ſich 
ſelbſt verſorgender Wirtſchaften, ſowie für 
Zwecke der Zuſammenlegung zu verwenden, 


b) daß die ſo geſchaffenen Wirtſchaften auf den Grund⸗ 
ſatz der Unteilbarkeit geſtützt werden müſſen. Die 
aus dem Lande ſcheidenden Maſſen dagegen ſind nach vor⸗ 
angegangener fachlicher Vorbereitung dem Handel, Ge⸗ 
1 und der Induſtrie in den Städten zuzu⸗ 
ühren. ; 


Obwohl nun an fih kein Zweifel an der Staatstreue 
der Holländer gehegt werden darf, wenn ſie die Fahne der 
Dynaſtie heraushängen, iſt es auf die Dauer doch unaus⸗ 
bleiblich, daß z. B. im theoretiſchen Falle eines Konflikts 
zwiſchen der Trägerin der Krone und der Regierung ein 
Flaggenkrieg entſtehen könnte, der Unſicherheit und Be⸗ 
unruhigung in die Öffentlichkeit hineinträgt. Aus dieſen 
Erwägungen heraus iſt nun die Holländiſche Regierung 
zu dem Entſchluß gekommen, die Landesfarben geſetzlich 
feſtzulegen. Damit ergibt ſich für jeden Holländer die Ver⸗ 
pflichtung, an nationalen Feſttagen die Landesflagge zu 
zeigen. Handelt es ſich dagegen um eine vein höfiſche An⸗ 
gelegenheit, wie z. B. die unlängſt erfolgte Vermählung 
die Geburt eines Prinzen oder 
Prinzeſſin des königlichen Hauſes uſw., dann wird es 
ſelbſtverſtändlich keinem Holländer verwehrt ſein, ſein 
Haus mit der Orange⸗Flagge zu ſchmücken. 8 


Die holländiſche Nationalflagge iſt übrigens geſchicht⸗ 
lich die erſte dreifarbige Fahne. Die meiſten Landesfarben 
entſtammen den Wappen der Dynaſtien. In der Regel 
waren die Flaggen früher ein⸗ oder zweifarbig. Erſt durch 
die franzöſiſche Revolution kamen dreifarbige Fahnen all⸗ 
gemeiner auf. 
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Bra Rund. 


Hinter dem Inveſtierungsplan 
ſteht die höchſte Staatsautorität. 


Die Ausſprache über den großen Inveſtierungsplan des ſtell⸗ 
vertretenden Miniſterpräſidenten Kwiatkowfki war, ſoweit ſie bis⸗ 
her im Parlament ſtattgefunden hat, nicht zufriedenſtellend, we⸗ 
niaſtens reichte der von den Abgeordneten gelieferte Beitrag zur 
Erörterung nicht an die Bedeutung des Gegenſtandes heran. Daß 
das Parlament zu einem tieferen, meritoriſchen Eingehen auf 
dieſes große Plangebilde nicht fähig war, iſt allerdings zu ent⸗ 
ſchuldigen. Der Vizepremier entwarf doch den Plan vor der 
Kammer in großen Hauptzügen, ſo daß die Abgeordneten (mögen 
unter ihnen auch bewanderte Fachleute fein) weder das nötige 
Material beſaßen, um in die Einzelheiten der Konſtruktion Ein⸗ 
ſicht zu gewinnen, noch wegen der Kürze der Zeit die Möglichkeit 
hatten, das Ganze einigermaßen in Ruhe zu überdenken. 


Indeſſen erhoben ſich ſchon im Parlament einzelne Stimmen, 
‚die gegen die finanzielle Grundlage des Inveſtierungsplans Be⸗ 
denken zum Ausdruck zu bringen wagten. Dieſer kritiſche Vorſtoß 
erfolgte aus den Reihen der Konſervativen, die auch die Abgeord⸗ 
neten der ſog. Skawek⸗Gruppe hinter ſich hatten. Doch genau wie 
die ganze Ausſprache ſpärlich ausgefallen iſt, ſo blieb auch die 
Kritik am Kwiatkowfki⸗Plan nur fragmentariſch. Mehr Leben 
kam in die Diskuſſion erſt mit dem Augenblick, als die Erörterung 
des Plans auf das Preſſeterrain verlegt wurde. Wiederum zeigte 
ſich die konſervative Preſſe am befliiieniten. Der „Czas“ machte 
ſeine Vorbehalte in gehaltener Sprache, doch der temperamentvolle 
Redakteur des „Stowo“, Mackiemwica, hat ſich in einem 
ſchneidigen Angriff auf den Vizeminiſter Kwiatkowſki ſehr weit 
vorgemant. U a. ſchrteb er: „Abgeſehen von den 3 Milliarden 
Zloty für die Schaffung des Polens C (des zentralen Polens, d. h. 
des Induſtriebezirks um Sandomir herum), wie kann man die 
Ankündigung der Ausgabe von 800 Millionen im nächſten Haus⸗ 
haltsjahre eruft nehmen? Wir haben gerechnet und gerechnet und 
vermochten doch nicht die betreffenden 800 Mill. Zloty heraus zu⸗ 
rechnen. Wie kann man behaupten, daß man um das Budgetgleich⸗ 
gewicht kämpft, daß man den Geldmartt ſchonen möchte, daß man 
es zu einem Defizit nicht zulaſſen werde — und gleichzeitig die 
Ausgaben auf 2,8—2,9 Milliarden Zloty feſtlegen? Wie kann man 
Cleichzeitig den Kampf gegen das Anſteigen der 
Steigerungs⸗Einſpritzungen anſagen?“ 

Und weiter ſchreibt Mackiewiez: „ .. Die 3 Milliarden für 
den Zentralbezirk wird Herr Kwiattowſti nicht finden. Denn 
immer wird Herr Starzynſki (der Stadtpräſident) etwas für 
Warſchau, Herr Grazynſti für Schleſien abzwicken und viel⸗ 
leicht wird ſogar Herr Morawſki einmal von feiner Exiſtenz 
Kenntnis geben, indem er ein oder zwei Millionen für das 
Poſener Gebiet herauspreßt.“ Die weiteren ſprudelnden 
Ausführungen des Wilnger Publiziſten zu zitieren, halten wir 
nicht für geraten. Doch die erwähnten Bemerkungen genügen, um 
von der Heftigkeit der Gefühle, welche ſich der konſervativen Kreiſe 
im Hinblick auf die befürchteten Auswirkungen der Durchführung 
des Kwiatkowſki⸗Planes bemächtigt haben, einen Begriff zu geben. 
Daß auch beſtimmte politiſche Motive bei dieſer Stellungnahme 
gegen den Kwiatkowſki⸗Plan mitwirken, iſt kaum zu beſtreiten. 
Doch beſtehen viele ſehr begründete Zweifel darob, ob dieſe 
„Offenſive“ irgend welche Erfolgsausſichten hat. r 

Es iſt der politiſchen Welt nämlich nicht unbekannt, daß der 
Plan Kwiatkomſtis nicht als bloße Frucht des ſchöpferiſchen Un⸗ 
geſtüms des Vizepremiers angeſehen werden darf, ſondern als 
Inswerkſetzung von Weiſungen, die von der Armeeleitung, vom 
Generalinſpektorat der Armee ausgingen, daß im Kwiatkowfki⸗ 
lan der in den höchſten Staatsfragen ausſchlaggebende Wille 
Geſtalt gefunden hat, 

Daß dem ſo iſt, dafür liefern die Artikel, welche in der „Ga⸗ 
zeta Polfta“ und in der „Polfka Zbrojna“ erſchlenen find, einen 
genügenden Beweis. 

Die „Gazeta Polſka“ räumt wohl ein, daß das vom Seim ver⸗ 
abſchiedete Inveſtierungsprogramm noch einer erſchöpfenden Dis⸗ 
tuſſion im Senat und in der Öffentlichkeit unterzogen werden 
wird, und daß bezüglich einzelner Fragmente des Programms ver⸗ 
ſchiedene Stellungnahmen zuläſſig ſein werden, doch gleichzeitig 
betont das Blatt mit ſtärkſtem Nachdruck die Unverrückbarkeit der 
Grundlinien des Programms. Die große Tragweite „des ein⸗ 
heitlichen Inveſtierungsplaues“ beſtehe nämlich in der „Einver⸗ 
leibung des Inveſtierungsproblems in den weſentlichſten Inhalt 
der geſamtſtaatlichen Politik.“ 

Von dieſer grundlegenden Feſtſtellung ausgehend, weiſt das 
Blatt ſchon im voraus einige Haupteinwände und Vorbehalte, die 
bereits da und dort vorgebracht wurden, entſchieden zurück. Vor 
allem wird die Idee der Heranziehung der privaten Initiative 
zur Inveſtierungsaktion abgelehnt. „Keine andere Aktion außer 
der plaumäßigen ſtaatlichen Inveſtierungsaktion“ vermag dem har⸗ 
moniſch geſteckten Ziel, dem die geſamtſtaatliche Politik zuſtrebt, 
gerecht zu werden. Nur „im Wege eines einheitlichen ſtaatlichen 
Inveſtierungsplanes“ kann — ſo heißt es weiter — die richtige 
„Hierarchiſierung“ der mittelbaren Etappen bis zur Erreichung 
der allgemeinen Ziele erfolgen Der Artikel ſtreift auch das 
Fin anzierungsproblem. Und diesbezüglich wird aus⸗ 
drücklich geſagt: 

m Für dieſe allgemeineſtaatlichen und allgemein⸗nationalen 
Zwecke ... muß der Staat Mittel haben. Wenn er fie nicht 
aus dem Auslande erhalten wird, muß er fie auf dem inneren 
Markt erlangen.“ Die Sauierung des inneren Marktes ſei zwar 
wichtig, doch dieſes Problem betrachtet das Blatt als „weniger 
wichtig gegenüber dem Problem des ſchleunigen Ausbaues des 
Staates .. Und hier muß man der Hierarchie der Ziele ein⸗ 
gedenk ſein“ — ſagt das Blatt mit ausreichender Deutlichkeit. 


Es weht ein autoritärer Geiſt aus den Feſtſtellungen des in- 
ſpirierten Artikels. Die Kritiker des Inveſtierungsplaus, deſſen 
Erweiterung in der „Gazeta Polſka“ in Aus ſicht geſtellt wird, 
werden wohl zum Rückzug blaſen müſſen! 

* 


Polens Außenhandel im FJannar. 


Polens Handelsbilanz ſchließt im Januar dieſes Jahres nach 
Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts mit einem Ausfuhrüberſchuß 
von 7651000 Zloty ab. Die Einfuhr betrug 284545 Tonnen im. 

erte von 90 675000 Zloty, die Ausfuhr wertmäßig um fait zwei 
Millionen, dagegen iſt die Einfuhr um etwa 350000 Zloty zurück⸗ 
gegangen. 2 

Am Rückgang der Ausfuhr find beſonders beteiligt Gerſte, Rog⸗ 
gen, Hafer, Weizen, Bacon und Kohle. Erhöht hat ſich die Einfuhr 
von Schrott, Schafwolle, Fellen und elektrotechniſchen Maſchinen. 
Das Ergebnis der Handelsbilanz im Januar wird auf pol⸗ 
niſcher Seite als ein Erfolg der polniſchen Handelspolitik hin⸗ 
geſtellt. Im Vergleich zum Jauuar v. J. hat ſich die Einfuhr um 
etwa 15 Millionen erhöht, im Vergleich zum Januar 1935 um etwa 
23 Millionen, während die Ausfuhr im Januar d. J. 98,3 Mil⸗ 
lionen Zloty betrug, betrug fie im entſprechenden Monat des Vor: 
1 5 75 80,3 Millionen und im Januar 1935 nur 78,3 Millionen 
Zloty. 


5 


4 


Der Wert der polniſchen Einfuhr im Jahre 1936 bezifferte ſich 
auf 1003,4 Mill. Zloty, und der Wert der Ausfuhr auf 1026,2 Mill. 
Zloty, jo daß ſich ein Saldo zugunſten Polens von 22,8 Mill. Zloty 
ergibt. Gegenüber dem Vorfahr war die Einfuhr dem Werte nach 
um 42,8 Mill Zloty höher, und die Ausfuhr um 101,2 Mill. Zloty. 
Während im Jahre 1935 der Anteil der europäiſchen Länder an 
der polntſchen Ausſuhr 85 Prozent betrug, iſt er im Jahre 1936 
auf 65 Prozent zurückgegangen. Der Verkehr mit den außereuro⸗ 
päiſchen Ländern hat ſtark zugenommen. Insbeſondere iſt die Aus⸗ 
fuhr nach den Vereinigten Staaten von 43,3 auf 67,3 Mill. Ztoty 
geſtiegen. 

Was die einzelnen Länder anbelangt, jo ſteht Deutſchland 
mit 142 Mill. Zloty in der Einfuhr und dem gleichen Betrage in 
der Ausfuhr an erſter bzw. zweiter Stelle. Die Einfuhr aus Eng⸗ 
land war geringer als die aus Deutſchland, jedoch die Ausfuhr 
nach England bedeutend höher. Sie ſtieg von 181,5 Mill. Zloty 
im Jahre 1935 auf 221,5 Mill. Zloty an. Eine Steigerung der Aus⸗ 
fuhr war noch zu verzeichnen bei Belgien, Schweden, Holland und 
Frankreich, ferner Finnland, Bulgarien, Griechenland, Eſtland, 
Ungarn, der Türkei. Eine Verringerung der polniſchen Ausfuhr 
war eingetreten nach der Tſchechoflowakei, nach Italien, nach 
Sſterreich. Dänemark, Spanien, der Schweiz, Sowietrußland und 
Lettland. Auch die Ausfuhr nach Paläſtina iſt von 14,4 auf 6,8 
Mill. Zloty zurückgegangen. 


Preiſe und ſolche 


Die Lieferungsbedingungen im deutſchen Rußlandgeſchäft. 


Oſt⸗Expreß meldet: 

Die demnächſt erſcheinende Nummer des Organs des Rußland⸗ 
Ausſchuſſes der Deutſchen Wirtſchaft, „Die Oſtwirtſchaft“, bringt 
einen ſehr bemerkenswerten Aufſatz des Geſchäftsführers des Ruß⸗ 
land⸗Ausſchuſſes, Major a. D. Fritz Tſchunke, über aktuelle 
Fragen des Rußlandgeſchäfts. Tſchunke erläutert darin die Be⸗ 
deutung des Protokolls vom 24. Dezember v. J. über die Ver⸗ 
längerung des deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsvertrages vom 29. April 
1936, macht intereſſante Mitteilungen über den Stand der Be⸗ 
ſtellungen im Rahmen des deutſchen 200 Mill. Mark⸗Kredits, ſowie 
über geplante Reiſen ſowietruſſiſcher Studien⸗ und Beſtell⸗ 
kommiſſionen nach Deutſchland und weiſt auf die Bedeutung der 


in Moskau errichteten „Demonſtrationshalle der Handelstechnik“ 


für die in Frage kommenden deutſchen Firmen hin. 

Beſonders wichtig ſind vor allem aber ſeine Ausführungen 
über die Lieferungsbedingungen bei fowietruffiihen Beſtellungen in 
Deutſchland. In dieſem Teil ſeines Aufſatzes wendet ſich Tſchunke 
mit großem Nachdruck gegen die neuerdings zutage tretenden Be⸗ 
ſtrebungen der Ruſſen, die Lieferungs bedingungen bei der Einfuhr nach 
der Sowjetunion für die Sowjetpartei günſtiger zu geſtalten. Dieſe 
Beſtrebungen kommen z. B. in einem Aufſatz im Organ des 
Außenhandelskommiſſariats „Wneſchnfafa Torgowljia“ zum Aus⸗ 
druck, in welchem u. a. darüber Klage geführt wird, daß die Funk⸗ 
tionäre der Moskauer Exportvereinigungen die für die Einfuhr 
aus den einzelnen Ländern ausgearbeiteten Lieferungsbedingungen 
als ſtaxre Regeln betrachten und meiſtens gar nicht verſuchen, ein⸗ 
zelne Punkte dieſer Lieferungsbedingungen während der Beſtell⸗ 
verhandlungen abzuändern. Nach Anſicht des Verfaſſers könnten 
bei ausreichendem Nachdruck gegenwärtig gerade in Deutſch⸗ 
land Abänderungen der bisherigen Lieferungsbedingungen (d. 9. 
der Allgemeinen Lieferungsbedingungen vom 20. 3. 1935) leicht 
erreicht werden. Als Abänderungen der Allgemeinen Lieſerungs⸗ 
bedingungen vom 20. 3. 1935, die insbeſondere anzuſtreben ſeien, 
bezeichnet der Verfaſſer u. a. folgendes: 


1. Verlängerung der Garantiefriſten auf 18—24 Monate und 
darüber bei 24ſtündiger Arbeit; 

Abnahme der beſtellten Waren in der UdSSR: 

3. die Möglichkeit von Nachtragsbeſtellungen auf Reſerve- und 
Erſatzteile zu unveränderten Preiſen während der Garantie- 
friſt; 

Beſchränkung der Fälle höherer Gewalt, die den Lieferungs⸗ 
termin hinausſchieben: 

5. Lieferung der auf Grund der Garantie zu erſetzenden Teile 
franko Werk in der SEN, ſtatt franko Eomjetgrenze. 


Die Importvereinigung „Technopromimport“ iſt bereits dieſen 
Empfehlungen gefolgt und hat in den letzten Wochen in einer 
ganzen Reihe von Fällen den Verſuch gemacht, Beſtellungen an 
deutſche Firmen ohne die übliche Bezugnahme auf die allgemeinen 
Lieferungsbedingungen zu vergeben. Die Lieferungsbedingungen 
der „Technopromimport“ beſtehen dabei aus zwei Teilen. Der 
erſte Teil ſtellt im weſentlichen nur Rahmenbeſtimmungen dar, die 
in keinem direkten Widerſpruch zu den Beſtimmungen der Allge⸗ 
meinen Lieferungsbedingungen vom 20. 3. 1935 ſtehen, aber einige 
ſehr wichtige Fragen ſo kurz bzw. allgemein behandeln, daß Miß⸗ 
verſtändniſſe und Streitigkeiten geradezu unvermeidlich entſtehen 
würden, es ſei denn, daß man ſich an die allgemeinen Lieferungs⸗ 
bedingungen vom 20. 3. 1935 ſtillſchweigend halten würde. Anders 
geartet find die weiteren fünf Paragraphen, die, obwohl fortlaufend 
mit 18—22 numeriert, offenſichtlich als Anlage zu den vorſtehenden 
Nahmenbeſtimmungen gedacht find. Hier wird u. a. in § 18 be⸗ 
ſtimmt, daß die Garantiefriſt „vom Tage der Ingebrauchnahme 
der Ware an“ gerechnet wird, und daß die Erſatzlieferungen frei 
Beſtimmungsort zu erfolgen haben. In dem gleichen Paragraphen 


heißt es dann noch, daß die „endgültige Abnahme der Ware auf 
dem Werk des Empfängers nach der Ingebrauchnahme erfolat“. 
obwohl in § 12 von der Prüfung im Lieferwert nach Fertigſtellung 
die Rede if. In § 21 wird dem Lieferer die Verpflichtung aui- 
erlegt, ſämtliche Nachbeſtellungen auf Erſatzteile „bis zum Ablauf 
der Garantiefriſt zu nicht ungünſtigeren Preiſen und Bedingungen“ 
als im vorliegenden Auftrag anzunehmen. 8 22 enthält ſchließlich 
die Beſtimmung, daß alle Streitigkeiten durch die Mirhenhandels- 
Schiedsgerichtskommiſſion in Moskau zu entſcheiden find. 

„Es iſt ohne weiteres klar, daß die 88 18—22 für die deutſchen 
Lieferfirmen unannehmbar find. Keine Firma kann bei der gegen— 
wärtigen Verfaſſung des Weltmarktes für eine ganze Reihe von 
Induſtrierohſtoffen und bei der herrſchenden Währunasunſicherheit 
ich zur Annahme von unbegrenzten Beſtellungen auf Eriasteile 
zu unveränderten Preiſen für die ganze Dauer der Garantiefriſten 
verpflichten. Die Berechnung der Garantiefriiten von der Inge. 
brauchnahme der Waren am iſt ſchon deswegen nicht möglich, wei 
der Lieferer nicht willen kann, wann diefe für die einzelnen Ob. 
jekte der Beſtellungen erfolgt. Die Abnahme in der MISEN 
ſeloſt, die in den Allgemeinen Lieferungsbedingungen vom 20. 3. 
1935 für Sonderfälle vorgeſehen iſt, kann offenſichtlich nicht zur 
Regel gemacht werden. Was das ſogenannte Moskauer Schieds⸗ 
gericht anbetrifft, ſo handelt es ſich dabei praktiſch gar nicht um 
ein Schiedsgericht, d. h. um ein auf dem Zuſammenwtrken von 
Vertrauensperſonen der Parteien beruhendes Verfahren, fondern 
um ein ſtändiges ruſſiſches Gericht für Außenhandelsſtreitiakeiten, 
wobei der ausländiſchen Partei nur das Recht zuſteht, einen Bei 
ſitzer aus einer Liſte ihr gänzlich unbekannter Perſonen zu be⸗ 
ſtimmen. Es liegt kein Grund vor, die Streitigkeiten gerade dem 


Gericht eines Landes zu unterſtellen, deſſen Rechtsordnung ſich von 


derjenigen, unter der die Lieferfirmen beſtehen und arbeiten, fo, 
Hark unterſcheidet, und wenn an der bewährten Einrichtung des 
Schiedsgerichts feſtgehalten werden ſoll, ſo kommt es für die deut⸗ 
ſchen Lieferfirmen nur in ſeiner bisherigen, erſt kürzlich im beider⸗ 
ſeitigen Einvernehmen neugeſtalteten Form in Frage. 

Die Ausführungen des eingangs erwähnten Artikels und die 
neuen Lieferungsbedingungen der „Technopromimport“ laſſen das 
geringe Verſtändnis ihrer Urheber für die praktiſchen Erforderniſſe 
des Beſtellgeſchäfts erkennen. Bezeichnend hierfür iſt auch die De 
hauptung im Artikel, daß die Abſchlüſſe bei Bargeſchäften in 
Deutſchland keinen Inſtanzen zur Prüfung vorgelegt werden 
müßten. Dem Verfaſſer war offenſichtlich unbekannt, daß ſeit ge⸗ 
raumer Zeit der deutſchen Ausfuhr nach der UdSSR die gleiche 
Förderung wie der Ausfuhr nach anderen Ländern zuteil wird, 
ſo daß auch im Bargeſchäft nicht gleichgültia fein kann zu welchen 
Bedingungen die Abſchlüſſe getätigt werden. Es wäre zu be⸗ 
grüßen, wenn das Außenhandelskommiſſaxtat der Ud SR, das die 
Verhältniſſe beſſer überblicken kann, der Sonderaktion der „Techno⸗ 
promimport“ ein Ende ſetzen würde. 


Wieder Zementkartell in Polen. 


Vor drei Jahren wurde das polniſche Zementkartell behördlich 
aufgelöſt. Die Folge war ein ſtarker Konkurrenzkampf zwiſchen 
den einzelnen Zementfabriken, der ein Abſinken der Zementpreiſe 
bis auf 2 Zfoty für 100 Kilogramm bewirkte. Im letzten Jahr iſt 
infolge des größeren Bedarfs der Zementpreis wieder angeſtiegen. 
Nunmehr haben mehrere große Zementfabriken Polens eine Ver: 
einbarung getroffen, mit der der Zementpreis auf 3,70 Zloty für 
100 Kilogramm feſtgeſetzt wurde und durch die auch die Produktion 
für das laufende Jahr kontingentiert wird. Auf dieſe 28800 17 
das Zementkartell wiedererſtanden. Wie es heißt, Toll ſedo Bet 
Errichtung eines gemeinſamen Verkaufsbureaus der in Frage kom— 
menden Firmen nicht geplant ſein. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. Februar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
1 1 a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a ” 2 1¹ a 1 
Berlin, 13. Februar. Amtl. Deviſenturſe. Newport 2.488—2. 
Lenden . ie Holland 125,24 135,52. Norwegen 6119 57 


61.25 Schweden 62.72— 62,84, Belgien 41,92—42,00, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11,575—11,595, Schweiz 56.705682, Prag 8,656 bis 
8 674 Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04— 47,14. Warſchau ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
„ 6¼ 3b, dto. k.. Scheine 5,25 Zt., Kanada —.— 125 1 Pfd. Steeling 
»581 31. 100 Schweizer Frank 120,10 3!., 100 franzöfiihe Fran 
94.57 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 119,00 34, in Silber 
8.00 Zl. in Gold —,— 3. 100 Danziger Gulden 99,80 
00 tſchech. Kronen 15,9“ Zt. 100 . Schillinge 93.50 
1 Gulden 287,65 34, belgiſch Belgas 88,85 Zt. ital, 


— 
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Effektenbörſe. 
Poſener Effelten-Börle vom 13. Februar. 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten . . 53.006 
kleinere Poſten 52.75 6 
4½% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II!) = 
8 % Obligationen der Stadt Poſen 196 . . ) . .— 
8%, Obligationen der Stadt Poſen 197 , „„ — 
5%, . der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
55% Obligationen der KRommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3l.) — 
4½% umgelt. Ziotypfandbriefe d. Po). Landſchaft i Gold — 
4½ % Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! — 
4% Ronvert.-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 40.50 B. 


Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 

Bank Polſti . c 

Piechein. abr. Wap i Cem. (30 3.) 
Tendenz: ruhig > 
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Produktenmarkt. 


Amtlicke Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
13 Februar Die Preue verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn: 


Transaktionspreiſe: 
oo IHERNEN ae 21.00 
oe . 21.10 
TOO 1 N ee 21.15 
o a a a N 21.40 
5 Richtpreiſe: 
Weizen . 27.75—28.00 | Leinſamen 47.00 — 50.00 
Roggen, geſ., trocken 22.75-23.00 | blauer Mohn, 65.00 69.00 
Braugerite . 26,00— 27.00 | gelbe Qupinen 13.00 —14 00 


Gerſte 700-715 g/l. 24.25 25.00 | blaue Lupinen 12.00 13.00 


Gerſte 6687-676. 8/). 22.75 — 23.00 | Seradella 21.00 23.00 
Gerſte 620-640 g/. . 21.75— 22.00 | Weißklee 85.00 — 125.00 
aſer 450-470 @/l. . 20.75— 21.00 | Rotklee 95.97 / ger. 115.00 125.00 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh 90.00 —105.00 
mehl 10-30% . 33.75— 34.25 Senf. 30.00-32.00 
Roggenmehl! Viktorigerbſen 21.00 —24.50 
0-50% 33 25—33.75 | Folgererbien . 22.00 — 24.00 
3 0-65 31.75 32.25 [Klee, gelb, 
Roggenmehl ll ohne Schalen. 65.00 — 75.00 
50-65 % 24.50— 25.00 | Beluichlen . . . . 891 8 85 
Rogg.⸗Nachm. 65 / 22.25 — 22.75 Wicken ed 
Meizenmehl Meizenſtroh, loſe 1.90—2.15 
40,20% 45.00-46.00 | Weizenſtroh, gepr. 2.40—2.65 
40-45% 44.00-44.50 | Roagenitrob, oſe 2.00 —2.25 
„ 30-55% 42.50 — 43.00 Roggenſtroh, gepr. 2.75 — 3.00 
00-60°%, 42 00—42,50 | Haferſtroh. loſe . . 2.25—2,50 
„ 90-65% 41.00 —41.50 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
42055 % 40.00 —40. eritenitroh, ole „ 1.90—2.15 
B20-65% 39.25-39.75 | Geritenitroh, gepr. 2.40 2.65 
D45-65%, 36.25—37.25 eu, loſe .30-—4,80 
55-657 32.25—33.25 eu, gepreßt 4.95—5.45 
64 85 40 28.50 20.50 Nededen er eßt = 
70% 25.50--26, eheu, gepreßt 20 6.7 
6 70.75% 22.50—28.50 2, 22.50 
Roggenkleie . 16.25—16.75 | Rapstuhen . . . 20.75-21.00 
Mefzenkleie, mittelg. 16.25—16.75 | Gonnenblumen« 
ar rn (grob) . 17.00—17.50 kuchen 42—43% . 25.00 26.00 
Gerſtenkleie 16.50 —17.75 Speiſekartoffeln 73 
Winterraps 54.00 — 55.00 Fabriktartoff. p. Eg / Fire 
eos eng ruhig. Umſätze 1764.8 to, davon 430 to 
Roggen, 558 1o Weizen, 125 to Gerſte, 14510 Hafer. 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 15. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 3 ER 
Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 


Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 


69,1. h.) zuläſſig 5%. Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
see arı.he . e . 9 88 einiareit. Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9 109,9 f. h.) zuläſſig 2 Unreinigkeit. Gerſte 626.5 g/l. 
(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roagen 1510 23.80 elbe Lupinen — to —— 
1 — to —.— . Beluichten — to — 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to 
Stand.⸗Wetzen — to —.— Sonnen- 
Hafer 30 to 20.40 blumenkuchen — to —.— 
Nichtpreiſe: 

23.79 24.00 | Wetzenkleie, mittelg, 16.75—17.25 
Stalder en 5 2775 —28 00 | Wetizenklete, grob 15 
a) Braugerite „ _ 25.00-27.00 | Gerflenteie. >. 800800 
t eitsge 5 . 55.00—56. 
8 Gerste 681.607 g/l. 23.50 — 24.00 übſen Et 47.00-49.00 
d) „ 643.669 g/l. 23.25— 23.50 blauer Mohn. R 6.0 
e „ 620,5-6%,5 g/l. 22.25— 22.50 nt 28.080. 
Hafer 20.25 20.50 Leinſamen 47.00 —50.00 

ogaen« | ®eluichten . 21.50—2%,50 
Yussuamedln a0), ade | | 
ae 2 
Roc „65° — 29. a gi 0 
„ 65% 29.00 Ai Fpinererbien 3 BR 
95° 8.90 aue Lup BR 18, 

ne nn Feen I m-i 

75 * 5 \ 7 0 2 “ * — 
Wee 0 45. —4975 Weißtlee. unger. 90.00 —125 00 
IB 0-55 % 44.5045. Rotklee unger. 100.00-17).00 
2 100-60 43.75—44.25 Rotklee 97% ger. 135.00 —145.00 

„ 1D0-65%, 43.00-43.50 —Speiſekartoffeln Pom. —.— 

0 IIA % 38.50 — 9.5) Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
3 1B20-65%, 38.00 — 39.00 Kartoffelflocken . 19.50-20.00 
11845-55½ 37.00-38.00 Leinkuchen 23.808600 
8 11D45-65%, 36.25—37.25 | NRapstuchen. . ... 21.00-21.50 

11E55-60°,, 35.00-36.00 Sonnenblumenkuch. 

4 11F55-65%, 32.00—32,50 2-5... . 26.00-27.08 
N 5 106.550 31.00-31.50 Zeodeniänibei, 8.50—9.00 

Weizen e oggenſtroh, loſfe. —— 
Weſachmeß 095 ¼ 84.90 —34.50 N ogaenſtroß gepr. 3.25—3.50 
Roggenlleie . 16.75—17.00 | Nebeheu, ioie . . 4.50—5.50 
Weſzenkleie. ſein. 17.00 —17.50 Netzeheu, gepreßt. 5.50 6.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen« 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſtetig. Transaktionen zu anderen 

Bedingungen: STR 

Roggen 176 (o Speiſekartoffl. — to | Hafer 50 40 
Weizen 1110 | Sabriftanton. 10 | Beiuihten 10146 
Braugerſte 10 | GSaatlartoffein —to | Raps — {0 

a Einheitsgerſie 70 to. | Kartoffelilod.. — 10 Sonnenblumen- 
b Winter⸗ to | ‚blauer Mohn — 10 terne — to 
e Samme , to ge 100 t0 | blaue Lupinen — io 
Roggenmehl 49 to erſtenkleie 1510 | Rübſen to 
Welzenmehl 59t0 | Geradella 12t0 | Widen 610 
Viktoriaerbſen 7to | Leinkuchen —to | Hemenge — to 
e.d⸗Erbſen — o Rapskuchen — to | Leinſamen 1210 
olger-Erbien 3 t troh 2 to 5 — 10 
oggentleie 15 to Trockenſchnitzel — to | Tymothee — to 
Welzenkleie 5 to Gelbklee 3 to | Lupinenn — to 


Geſamtangebot 895 0. 
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Noch am gleichen Tage 


finden Sie die Notierungen der Brom berger 
Getreidebörſe im Hanudelsteil der „Deutſchen 

Rundſchau“, ebenſo wie die Notierungen des Poſener 
Viehmarktes. 
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